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Allgemeine Ueberſicht. 


Nicht allein am 12. Dezember v. J., ſondern auch am 15. 
deſſelben Monats, haben auf dem Kriegsſchauplatze in Spas 
nien blutige Gefechte Statt gefunden. Es giebt aber nichts 
Widerſprechenderes, als die verſchiedenen Berichte jeder Par⸗ 
thei. Beide Theile ſchreiben ſich den Sieg zu; jeder giebt den 
eigenen Verluſt nur auf 100 — 150 Mann an, während er 
den des Gegners auf mehr als das Zehnfache fhägt. Bei ſol⸗ 
chen Widerſprüchen ift es ſchwer, ja faſt unmoglich, die 
Wahrheit zu ermitteln. So viel ſcheint indeſſen gewiß, daß 
bei den Gefechten am 12. Dezbr. die Karliſten den Kuͤrzeren 
gezogen haben, während am 15. Dezbr. der Sieg auf ihrer 
Seite geblieben iſt. — In letzterem Gefechte ſchlugen ſich 
die Generale Oraa und Cordova 7 Stunden lang mit Zuma⸗ 
lacarreguy herum, und nur die Nacht machte dem Gefechte 
ein Ende; über 1000 Todte bedeckten das Schlachtfeld. — 
Mina hat, in Folge des glücklichen Gefechtes, am 12. eine 
Proclamation an feine Armee und an die Navarreſen erlaſ⸗ 
fen, worin er der erſteren feinen Dank fuͤr die bewieſene Tas 
plerkeit ſagt, und die Navarreſen warnt, ferner die Sache 
Don Carlos zu vertheidigen. — Die Koͤnigin⸗Regentin von 
Spanien befindet ſich jezt zu Madrid. 
In Frankreich beſchaͤftigt ſich zu Paris die Pairs ⸗Kam⸗ 


mer fortwährend mit dem Prozeſſe der Individuen, die in die 
eevolutionairen Bewegungen zu Paris und Lyon im vorigen 
Jahre verwickelt find, zu deren Richter fie ernannt iſt. — 
Die Flotte von Toulon, die am 20. Dezbr. unter Segel ges 
hen ſollte, lag am 21. noch auf der dortigen Rhede; fie wird, 
wie man glaubt, nicht vor Neujahr in See ſtechen, und dann 
auch nicht weiter als bis zu den Hyeriſchen Inſeln gehen, 
obgleich die Schiffe auf 6 Monate mit Lebensmitteln verſe⸗ 
hen find. 

In England ſcheint man nun zu dem neuen Miniſte⸗ 
rium Zutrauen zu faſſen, ſeitdem Sie Robert Peel an der 
Spitze deſſelben ſtebt; und man verhofft, daß es fortfahren 
wird, durch beſonnene Reform alle Mißbraͤuche und Maͤngel 
zu entfernen, welche in den bürgerlichen und kirchlichen Inſti⸗ 
tutionen wirklich vorhanden find. — Da nun die Span, Re⸗ 
gierung die Cottes⸗ Anleihe anerkannt bat, fo find jetzt ſeit 
11 Jahren zum erſtenmel wieder die Span. Staatspapiert 
auf der Boͤrſe zu London zur Preisnotirung gekommen. 

Der Türkei ſteht wieder ein unerwarteter Krieg bevor. 
Ganz Albanien iſt in Aufſt and. Die Albaneſer 
haben der Pforte den Gehorſam verweigert und überall 
die Tuͤrkiſchen Behoͤrden vertrieben. Sie verlangen, nach 
einem ihnen angeblich fruͤher gemachten Verſprechen, ent⸗ 
weder Unabhaͤngi keit, gleich Gtiechenland, oder Einver⸗ 


(23. Jahrgang. Nr. 2.) 


leibung mit dieſem Staate, jedoch mit dem Vorbehalte, 
im Genuſſe gewiſſer Privilegien zu bleiben. Ob es ihnen 
nun gelingen wird, ſich der Oberherrſchaft der Pforte zu 
entziehen, iſt wohl noch ſehr problematiſch. Inzwiſchen 
iſt das ganze Land in Aufſtand, und die Jaſurgenten find 
bereits im Beſitz einiger feſten Plaͤtze; unter andern haben 
fie ſich der Feſtung Berat bemaͤchtigt, welche fie zum Mit⸗ 
telpunkte ihrer Operationen machten. Eine Abtheilung Al⸗ 
baneſer marſchirte auf Janina, und wird dieſe Stadt, die 
nur eine ſchwache Garniſon haben ſoll, vermuthlich nehmen. 
In Berat iſt eine proviforifche Regierung zu Leitung der öfs 
fentlichen Angelegenheiten niedergeſezt. Mehrere Tataren 
waren mit der Unglückspoſt nach Konſtantinopil geeilt, wo 
man dadurch hoͤchſt unangenehm uͤberraſcht ſeyn wird. Auf 
jeden Fall wird die Pforte Alles aufbieten, um eine ſo wich⸗ 
tige Provinz, wie Albanien, unter ihre Botmaͤßigkeit zurück⸗ 
zuführen, und die Albaneſer werden demnach einen harten 
Kampf zu beſtehen haben. 


Deut ſchland. 

Am 17. Dezember iſt bei Juiſt (Hannover) ein Leichnam 

in engliſcher Kleidung angetrieben und auf dem dortigen Kirch⸗ 
hof beerdigt worden, der, aller Wahrſcheinlichkeit nach, noch 
von dem untergegangenen Dampfſchiff Superb herruͤhrt. 

Aus dem Erzgebirge meldet man, vaß dort mehrere Zweige 
des Gewerbfleißes im vorigen Jahre wieder einen neuen Auf⸗ 
ſchwung genommen haben, und in manchen Sachen, z. B. 
Spielwaaren, nicht ein Mal alle Beſtellungen befriedigt wer⸗ 
ben konnten. Obgleich die Einfuhr dieſer Spielwaaren in 
Rußland und Spanien ganz verboten iſt, fo gehen doch davon 
ungeheure Maſſen ab. So befchäftigten ſich in dieſem Jahre 
400 Drechsler nur mit Nadelbuͤchſen und Etuis der Preis⸗ 
Courante von der geringſten Sorte, von denen das Schock 
hoͤchſtens 5 Sgr. koſtet, und es ſind eine Million und 400,000 
folcher Buͤchschen ausgeführt worden. Aus Freiberg mel⸗ 
det man, daß ſich das Schmelzen mit erhitzter Luft immer 
mehr als vortheilhaft bewahre. Die Stadt Chemnitz zählt 
bereits über 20,000 Einwohner, ohne die 2000 Fabrikanten 
und Gewerbsleute, welche täglich in die Stadt kommen, um 
dott zu arbeiten. — In Gotha iſt am 1. Dezember ein 
zweckmäßiges Leichenhaus für Scheintodte ıc. eröffnet worden. 

Die nicht mehr zu bezweifelnde Nachricht, daß die ver⸗ 
wittwete Landgraͤfin von Heſſen⸗Rothenburg erklärt hat, ſich 
in geſegneten Uiaſtaͤnden zu befinden, dat zu Kaſſel, wie 
man leicht denken kann, großes Aufſehen gemacht. Ue⸗ 
brigens wird es noch darauf ankommen, ob die zu erwar⸗ 

tende Nachkommenſchaft männlichen Geſchlechts ſey, um 
den Heimfall des Landes an Kurheſſen rückgängig zu ma⸗ 
chen. Die Geburt einer Prinzeſſin würde nur auf die Erb⸗ 
ſchaft des Allo iums von Einfluß ſeyn. f 

In Jena iſt am 6. Dezbr. wieder ein Student, Ott, aus 
Triebes bei Hohenleuben, der einzige Sohn wohlhabender 
Aeltern, im Duell erſtochen worden. 


Der Herzog von Leuchtenberg erhält it den Titel: „Königl. 


Hoheit;“ und wird neben ſeiner neuen Stellung in Liſſabon 


das Fürſtenthum Eichflätt beibehalten. Man fab den 


Herzog bisher nur wenig bei Hofe, indem er ſich, in Eich⸗ 


ſtaͤdt, viel mit den Wiſſenſchaften, namentlich mit der Pflan⸗ 
zenkunde, beſchaͤftigte. . 

Man ſchreibt aus Eich ſtaͤtt vom 24. Dezbr.: „Die Bün 
gerſchaft von Eichſtaͤtt ließ dieſer Tage in München durch eine 
eigens abgeſchickte Deputation aus ihrer Mitte Sr. Hoheit 
dem Herzog von Leuchtenberg Über das hoͤchſt erfreuliche Er» 
eigniß Seiner Vermählung mit der Königin Donna Mariä 
von Portugal die innigſten Gefühle der Freude und Theil⸗ 
nahme, die herzlichften Gluͤckwuͤnſche ausſprechen, für alle 
von Hoͤchſtſelbem fo vielfältig empfangenen Wohlthaten dans 
ken und ſich feiner Gnade empfehlen. Se. Hoheit dankte der 
Deputation aͤußerſt gnädig und huldvoll, und verſprach, bie 
Stadt und die Armen daſelbſt nicht zu vergeſſen.“ 

In Felge des Falliſſements einer Leder⸗Handlung in Stolk⸗ 
berg iſt auch in Mainz ein ſolches Haus mit etwa 326,000 
Gulden gebrochen. 

Frankreich. 

Man ſchreibt aus Bayonne: „Ein Befehl des Kriegs⸗ 
Miniſters ſchreibt die Bewaffnung und Verprovianticung 
der Citadelle von Baponne vor, wohin man gegenwartig Puls 
ver und Lebensmittel bringt. — Der ſpaniſche Konſul hie⸗ 
ſelbſt hat den Schiffs⸗Capitainen, welche die Kuͤſtenfahrt be⸗ 
treiben, angezeigt, daß ihnen keine Erlaubnißſcheine hierzu 
mehr ertheilt werden würden, wenn fie nicht Caution lei⸗ 
ſteten. Dieſe Maßregel hat den Zweck, das Einſchwaͤrzen 
von Gewehren und Lebensmitteln zu verhindern, denn un⸗ 
geachtet aller Aufſicht begeben die Karliſten ſich fortwährend 
in die kleinen Hafen Biscaya's, wo Agenten des Don Car- 
los ſie erwarten. Die zu Bordeaux gebauten Schiffe, die 
man in aller Eile bewaffnet, ſollen zur Verhinderung dies 
ſes Verkehrs beitrag n.“ a 

Die Generale Voirol und Trobriant find am 16. Dezbr. 
mit dem Dampfboote „l' Eclaiteur“ aus Algier in Toulon 
angekommen. Bei ihrer Abreiſe von dort herrſchte in der 
Stadt die vollkommenſte Ruhe; dagegen hatten in der Um⸗ 
gegend detſelben einige Meuchelmorde ſtatt gefunden. Der 
General: Lieutenant Baron Rapatel hat an des Generals 
Voirol Stelle das Kommando der in Algier ſtehenden Divl⸗ 
fion erhalten. 5 ; - 

Die Franzoͤſiſche Einwohnerſchaft von Algier hat dem Ge⸗ 
neral Voirol vor feiner Abreife von dort eine goldene Medaille 


mit der Inſchrift: „Dem General Boirol die dankbare Kolo⸗ 


nie,“ überreicht. Die Mauriſche Bevoͤlktrung der Stadt 
ſtellte ihm einen Ehren ⸗Saͤbel zu, begleitet von einer mit zahle 
zeichen Unterſchriften verſehenen Adreſſe, und die Araber aus 
der Ebene uͤberſandten ihm ein ſchoͤnes Gewehr. 
f England. > . 

Der Standard meldet: „Wie wir hören, iſt die Einka⸗ 
dung an die Miniſter ergangen, ſich gegen Ende dieſer Wode 
in Brighton einzufinden, woſeldſt am Freitag oder Sonm 
abend ein Conſeil gebalten und die Proclamation hinſichtlich 
der Auftöfung des Parlaments angenommen werden folk 
Sollten jedoch die Miniſter durch irgend einen Umftand bern 


— 


Bindert werben, London zu verlaffen, fo wluden Se. Majo. 
ſtaͤt Sonnabends nach dem St. James⸗Palaſt zurückkehren 
und das Parlament dann beſtimmt aufgelöft werden. Der 
Ausbau der von den Parlaments⸗Haͤuſern ſtehen gebliebenen 
Trümmer wird ſpaͤteſtens um die Mitte Januars beendigt 
ſeyn, jedenfalls alſo noch vor dem Schluſſe der neuen Parla⸗ 
ments- Wahlen.“ . 

Es war zu Rathcormac in Irland, wo es am 20. Dezbr. 
dei der Eintreibung der Zehnten wieder zu blutigen Auftritten 
kam. Es wurden 12 Individuen durch das Militair getödtet 
und acht verwundet. Die Soldaten feuerten jedoch erſt dann, 
als der kommandirende Major, ein Hauptmann und mehrere 
Soldaten durch Steine ſchwer verwundet worden waren. 

Der Vorrath von Thee, welcher ſich gegenwärtig in den 
Magazinen der oſtind. Comp. befindet, beträgt 400 Mill. 


Pfd., und dürfte alſo für einen anderthalbjaͤhrigen Verbrauch 


ausreichen. Die letzten Verkaufspreiſe waren niedriger, als 
alle frühere. Es gehen noch immer große Quantitäten Thee 
in England ein, und die Einfuhr ſoll allein in der letzten 
Woche (bis zum 16. Dezbr.) über 600,000 Pfd. betragen 


Portugal. 
In Portugal iſt Alles ruhig und im beſten Gedeihen. Die 
Maßregeln des Herrn Silva Carvalho in Bezug auf die Fir 
nanzen, die Errichtung von Banken und andern Verbeſſe⸗ 
tungen waren in der Deputirten⸗Kammer durchgegangen, 
und man zweifelte nicht, daß ſie die Zuſtimmung der Pairs 
erhalten wurden. Portugal ſchien in ſehr - ſicherem und fried⸗ 
lichem Zuſtande zu ſtyn, denn alle Ausländer waren im Bes 
griff, den dortigen Dienſt zu verlaſſen, und dirjenigen, welche 
in der letzten Zeit entlaffen wurden, ſollen alle ihren Sold 
vollſtaͤndig ausgezahlt erhalten haben und mit dem Beneh⸗ 
men der Portugieſiſchen Regierung vollkommen zufrieden 
ſeyn. Das durch den Korreſpondenten der Times verbiei⸗ 
tete Gerücht, daß der Herzog von Palmella wegen zuneh⸗ 
mender Unpopularität ſich zur Abdankung werde genoͤthigt 
ſehen, hatte, obgleich es durch andere Berichte für unbegrüns 
det erklärt wurde, doch einen etwas nachtheiligen Einfluß 
auf die Portugieſiſchen Fonds an der Londnet Boͤrſe. Man 


wollte übrigens aus jener Verſicherung des Liſſaboner Korre⸗ 


ſpondenten der Times erſehen, daß auch dieſer ſchon im Sinne 
des Herzogs von Wellington fchriebe, bei welchem Letzteren 
der Herzog von Palmella von fruͤherer Zeit her nicht in be⸗ 
fonderer Gunſt ſteht. Am 5. Dezember war wegen des Ger 
burtstages des Herzogs von Leuchtenberg in Liſſabon große 
Gala bei Hofe und die Stadt erleuchtet geweſen; die Kam⸗ 
mern hielten aber ihre Sitzungen ununterbrochen fort, weil 
die Seſſion kurz vor Weihnachten, man glaubte am 16. De⸗ 
zember, prorogirt werden folte, 
Griechenland. 

Alle Regierungsbehoͤrden find ibt mit dem Umzuge von 
Nauplia nach Athen beſchoͤftigt, welcher im December ber 
endigt ſeyn ſoll. In Folge eines Abkommens der Regierung 
mit den Häuferbefigern in Athen werden die Beamten dort 
weit wohlfeilere Wohnungen erhalten, als hier, wo die Dig 


then zulegt in's Unglaubliche fliegen. Auch wird, in Folge 
eines desfalſigen Vertrags, ein hieſiges Handlungshaus in 
kurzer Zeit 32 Wohngebäude in Athen errichten. Der Ge 
ſundheitszuſtand Sr. Maj. des Königs iſt fortdauernd ſehr er⸗ 
freulich. Der Graf von Armannsperg hätt ſich, feiner Ge» 
ſundheit wegen, noch immer in Argos auf, fährt aber täglich, 
und oft 2 Mal, nach Nauplia. Seine Abendgeſellſchaften 
ſind ſehr glaͤnzend; man ſieht in denſelben Griechen und 


Deutſche, Engländer und Franzoſen, jeden in feiner Natio⸗ 


naltracht im beliebteſten Kreiſe. Die bisherige Centralſchule 
in Aegina, welche ſich wohl mit einem guten deutſchen Gym⸗ 
naſium in eine Reihe ſtellen kann, iſt nach Athen verlegt 
und mit zwei neuen Lehrern, Oekonomos und Kumas, der 
letztere bisher in Trieſt, beſetzt worden. 
fation wird naͤchſtens in's Leben treten, und die Bildung der 
unregelmaͤßigen Truppen in der griech. Nationaltracht, mit 
Artillerie und Fuhrweſen, geht raſch vorwärts. Die Bildung 
dieſer Truppen hat auch den Vortheil, daß dadurch die alten 
Mitkaͤmpfer um die Freiheit des Landes verſorgt werden. 
Uebrigens verſchwindet auch die Abneigung der Griechen ge⸗ 
gen den regelmäßigen Militairdienſt immer mehr; ganze Abe 
theilungen der regelmäßigen Truppen, Kavallerie und Infan⸗ 
terie, namentlich die Mannſchaften mehrerer Schwadronen 
Uhlanen und einiger Batterien, beſtehen nur aus Griechen, 
eben ſo die Beſatzung der Akrokorinth. Die griech. Gendar⸗ 
merie, nur aus Griechen beſtehend, iſt ſo vortrefflich, daß 
man itzt in Griechenland eben ſo ſicher reiſen kann, als in 
Deutſchland. Viele der ausgewanderten Samioten ſind be⸗ 
reits wieder nach Samos zuruͤckgekehrt, indem fie von der 
tuͤrk. Regierung Verzeihung und die Zuruͤckgabe ihrer einge 
zogenen Güter erhalten haben. Der k. baier. Geſandte Hr. 
v. Gaſſer und das Regentſchafts⸗Mitglied Hr. v. Heideck be⸗ 
reiten ſich zu ihrer bevorſtehenden Abreiſe: der kaiſerl. öſterr. 
Geſandte Hr. v. Prokeſch wird noch erwartet; ſeine Sekre⸗ 
taſte find bereits eingetroffen. Der alte Kolokotroni war 
gefährlich krank, iſt aber wieder in der Beſſerung. Mehrere 
der Perſonen, welche wegen des letzten Aufſtandes zum Tode 
verurtheilt wurden, find von dem Könige begnadigt worden. 
Die engl. Fregatte Madagascar iſt von Nauplia nach Enge 
land zuruͤckge kehrt. 
f Türkei. 


„Die vor Kurzem in Paris eingetroffenen Briefe aus ber 
Levante“, ſagt der Courier frangais, reden weit mehr 
von den wahrſcheinlichen Feindſeligkeiten zwiſchen den Tür⸗ 
een und Aegyptiern, als von der vorgeblichen Inſurrection 
Spriens. Der General des Sultans beſchraͤnkt ſich nicht 
auf die Rolle eines bewaffneten Beobachters, denn er hots 
zwei Abtheilungen feiner Truppen die uͤbereingekommene 
Graͤnze uͤberſchreiten laſſen, und wenn er den zum Handeln 
guͤnſtigen Augenblick wirklich abwartete, fo würde fein Kia⸗ 
bia nicht nach Konſtantinopel geſchrieben haben, daß feine 
Operationen begonnen haben. Es ſteht zu bezweifeln, daß 
Reſchid Paſcha 10,000 Mann nach Lutakia ſenden und fo 
die Linien Ibrahims durchſchneiden koͤnne; denn der Seras⸗ 
kier gilt nicht für ſehr geſchickt. Die angeführten Briefe 


Die Gerichtsorgani⸗ 


behaupten, daß die Pforte zum Kriege entſchloſſen iſt. Es 
1 mehr die Rede von ruͤckſtäͤndigen Zahlungen, von 

ributen und Nachlaͤſſen, ſondern von Syrien und Nieder⸗ 
Karamanien, die man, und wo moͤglich noch mehr, Meh⸗ 
med Ali wieder abnehmen will. Die tuͤrkiſche Flotte iſt nicht 
entwaffnet, wie es geheißen hatte, und die engliſche ſcheint 
den Archipelagus nicht verlaſſen zu haben. Die Aegyptier 
ſind in Alexandrien bereit, in See zu ſtechen, ohne der Fre⸗ 
gatten und leichten Fahrzeuge zu gedenken, die an der Sy⸗ 
riſchen Küfte oder bei der Inſel Kandien ſtationiren.“ 

i ſi en. 
Aus Perſien will man wiſſen, daß dort bereits zwiſchen den 
Oheimen des jungen Fuͤrſten und dem rechtmaͤßigen Thron⸗ 
erben ein Bürgerkrieg ausgebrochen ſey, welchen die Kur⸗ 
den benutzen, um ihre politiſche Unabhaͤngigkeit zu erringen. 
Es ſoll eine traurige Verwirrung in dem Lande herrſchen, und 
es waͤre wohl moͤglich, daß Rußland berufen wuͤrde, den Un⸗ 
tuhen ein Ende zu machen. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Nach Privatbriefen aus Corunna hatte der Engliſche 
Botſchafter in Madrid, Herr Villiers, auf Verlangen der 
Spaniſchen Regierung die Britiſche Fregatte „Caſtor“ re⸗ 
quirirt, um 8000 Gewehre von Corunna nach Santander 
zu bringen. 

Die Zahl der ſeit dem 1. Januar 1831 bis zum 1. Okto⸗ 
ber 1834 auf Martinique, Guadeloupe, dem Franzoͤſiſchen 
uyana und der Inſel Bourbon freigelaſſenen Sklaven bes 
laͤuft ſich auf 23,268. 
In der neueſten Zeit iſt Bremen von Jahr zu Jahr mehr 
der Haupt⸗Stapelplatz für den Amerikaniſchen, vorzuͤglich 
für den Nord⸗Amerikaniſchen Taback geworden, wofür früs 
her Holland galt. Es war dies eine Folge des ungemein 
ſtarken Verkehrs dieſes Handelsplatzes mit den Vereinigten 
Staaten, der in den letzten Jahren ſtets zugenommen hat. 
Man rechnet, daß gegenwärtig daſelbſt jährlich im Durchſchnitt 
Über 30,000 Faß Amerikaniſchen Tabacks anlangen und in 
den Handel kommen. So große Geſchaͤfte in Taback macht 
kein anderer Europäifcher Platz. Da diesmal die Tabacks⸗ 
Aerndte in Ungarn mißrathen iſt, ſo war die K. Oeſterreichi⸗ 
ſche Tabacks⸗Regie gendthigt, das Fehlende für ihren Be⸗ 
darf durch den Ankauf fremden Tabacks zu erſetzen. Sie 
ſandte daher Kommiſſarien nach Amſterdam, wo dieſe aber 
weder Vortaͤthe genug zu ihrer Befriedigung vorfanden, noch 


auch ſo billige Preiſe erreichen konnten, wie zu Bremen. Sie 


verließen daher Holland, ohne ſich ihrer Aufträge entledigen zu 
konnen und trafen von da in Bremen ein, wo fie 4700 Faͤſ⸗ 
ſer gekauft haben. Dadurch ſind die Magazine auf einmal 
dergeſtalt geleert worden, daß ſich in dieſem Augenblick wohl 
nicht mehr als etwa 8000 Faß Taback noch dort auf dem 
Markt befinden. f 

Ein Gewerksmann in Chemnitz, Namens Stolle, hat 
ein Heizungs⸗Apparat erfunden, bei welchem der Rauch ganz 
verzehrt wird, und darauf von der K. Saͤchſiſ. Regierung ein 
Patent erhalten. 


Am 8, Sept. verſank in Wielitzka unerwartet ein hölzernes 
Gebaͤude in die Schachte des Bergwerks. Die Bewohner wa⸗ 
ten gerade in der Kirche, fo daß fie ſaͤmmtlich unbeſchaͤdigt 
blieben. In dem Städtchen, welches ganz von dem Salzwerk 
untergraben iſt, hat dieſes Ereigniß großen Schrecken verbrei⸗ 
tet. — In Klagenfurt ſtuͤrzte am 19. Okt. ein Zimmermann 
von der Höhe des Kirchthurms auf das Kirchendach, ſchlug 
ein Loch durch das Blechdach und das Gewoͤlbe, und kam ganz 
undeſchaͤdigt in der Kirche auf die Erde. In Folge des Schrel⸗ 
kens mußte er einige Tage in das Krankenhaus, bat aber in⸗ 
ſtaͤndigſt, das Loch offen zu laſſen, damit er ſich ſpaͤter mit 
eigenen Augen von dieſer wunderbaren Luftreiſe überzeugen 
koͤnne. — Zu Sobochleben bei Leitmeritz in Boͤhmen, hat 
eine Ziege eine in andern Umſtaͤnden befindliche Frau fo ge⸗ 
floßen, daß fie daran ſterben mußte. 

Vor Kurzem kam ein Briefträger in die Wohnung einer 
Dame, in die Straße St. Martin zu Patis, um einen Brief 
abzugeben. Nachdem er mehrmals ſtark geklingelt hatte, 
blickte er durch das Schlüffelloch der Thuͤr des Wohnzimmers 
und ſah in dieſem, zu ſeinem Schrecken, einen blutigen Leich⸗ 
nam liegen. Er machte davon ſogleich der Polizei die An⸗ 
zeige; die Thur wurde aufgebrochen, und man erkannte in 
dem Leichnam den Sohn jener Dame wieder, waͤhrend ſie 
ſelbſt, durch 17 Wunden getoͤdtet, in einem anſtoßenden 
Zimmer ausgeſtreckt lag. Ueberall waren Blutſpuren zu er⸗ 
blicken; auch die Mordinſtrumente, worunter ein Beil, war 
ren noch vorhanden, und Kommoden, Schraͤnke u. ſ. w. aus⸗ 
geleert, Man iſt den Moͤrdern auf der Spur und ſchon find 
mehrere, der That Verdächtige gefänglich eingezogen worden. 

Am 20. Dezember wutde, mitten in dem Dorfe Stom⸗ 
meln, im Landkreiſe Koln, ein wilder Eber geſchoſſen, welcher 
Abends, mit den heimkehrenden Schweinen, aus dem Walde 
gekommen, und unbemerkt mit in den Stall gegangen wars 
Erſt Morgens, als die Schweine wieder ausgetrieben werden 
ſollten, wurde er wahrgenommen und dann geſchoſſen. 

Wir haben ſeiner Zeit gemeldet, daß der, bald unter dem 
Namen Baron Minnigerode, bald als Wilh. Muller, bald 
als Geſandtſchaftsſektetair, Kaufmann, Offizier und wer weiß 
noch unter welchen andern Namen und Auszeichnungen be⸗ 
kannte Vagabund (deſſen wahrer Name übrigens bis heute 
unbekannt iſt) von dem Aſſiſenhof zu Mainz zu fuͤnfjaͤhriger 
Einſperrungsſtrafe und öffentlicher Austellung an den Schand⸗ 
pfahl verurtheilt wurde. Am 22. Dezember wurde nun der 
letztere Theil dieſer Strafe, nachdem das Caſſationsgeſuch des 
Verurtheilten als unſtatthaft verworfen worden war, vollzo⸗ 
gen, indem der Verbrecher von 11 — 12 Uhr auf oͤffentlichem 
Marktplatze, ein ſtarkes Eiſenband um den Hals und mit eis 
ner ſchweren eiſernen Kette an einen Pfahl geſchloſſen, über 
welchem ſich eine Inſchrift befand, ausgeſtellt war. Tauſende 
von Neugierigen (da es gerade Markttag wat) betrachteten den, 
nn ie ſchien, nicht ſehr niedergeſchlagenen, noch jungen Vers 

recher. 

Zu Vlierzelle bei Aloſt, in Belgien, haben kürzlich einige 
Schweine ein unbeaufſichtigtes Kind ganz aufgefteſſen. 
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Die unbewohnte 


Bitta 
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So dauerte dieſer geheimnißvolle Verkehr eine Zeitlang 
fort, bis ſie eines Abends die früher erwähnte Thuͤr wie⸗ 
der aufgehen und dieſelben ungeſchlachten Geſtalten von 
Neuem erſcheinen ſah. Eine von ihr winkte ihr, naͤher 
zu kommen: ſie gehorchte, obwohl nicht ohne einiges Zau⸗ 


dern und Bangen. „Unvermeidliche Umftände machen es 


uns unmöglich, junges Weib, fagte das eine Ungethuͤm 
mit hohler Stimme, „Dich laͤnger mit Nahrungsmitteln 
zu verſorgen, außer wenn Du mit uns gehen und bei 
uns leben willſt; Du ſollſt — das verſprechen wir Dir — 
keine üble Behandlung erfahren und Deine Ehre ſoll bei 
uns nicht im Entfernteſten gefaͤhrdet ſeyn; dagegen aber 


mußt Du Dich verpflichten, den Ort, an den wir Dich 


— 


fuͤhren werden, ohne unſere Erlaubniß — und dieſe wird 
wohl ſchwerlich je ertheilt werden — niemals zu verlaſſen 
und uns uͤber Das oder Jenes, was Dir an uns oder in 
unſerem Thun ſeltſam oder unerklaͤrlich ſcheinen mag, nie 
zu fragen.“ 

Ihr bisheriges menſchenfreundliches Benehmen, die Er⸗ 
kenntniß, daß, waͤren dieſe Leute geneigt, ihr ein Leid oder 
Schmach hinzuzufügen, ſie ja bereits reichliche Gelegenheit 
dazu gehabt hätten, ihre Angſt vor dem Hungertode und 
die Hoffnung, daß ihre neue Haft doch wohl nicht ewig 
dauern werde, bewogen ſie, ihre Einwilligung in dieſe 
Bedingungen zu erkennen zu geben. Nun verband ihr 


die eine jener ſeltſamen Geſtalten die Augen, und ſie 


wurde, wie ihr vorkam, durch mehrere Gemaͤcher, und 
zu verfchiedenen Malen Trepp' auf Trepp' ab geführt; 


endlich aber hörte fie Kettengeraſſel und ein Zuruͤckſchieben 


von eiſernen Riegeln und gleich darauf wurde ſie an einen 
Ort hinabgelaſſen, wo man ihr dann die Binde abnahm. 


Sie ſah ſich jetzt in einem weiten Gewoͤlbe, in deſſen ei⸗ 


denen jede ein Bett enthielt. 


nem Ende ein maͤchtiges Feuer koderte, das augenſchein⸗ 
lich gegen die ungeſunde, feuchte Kaͤlte dieſer unterirdiſchen 
Wohnung nothwendig war; das andere Ende war durch 
Vorhaͤnge in zwei kleinere Abtheilungen geſchieden, von 
In dem einen lag ein Frau⸗ 
enzimmer, dem Anſchein nach krank; neben ihr am Bette 
ſaß eine andere weibliche Geſtalt, von etwa zwanzig Jah⸗ 
ten, großer Schoͤnheit und vornehmen Anſehen, in tiefem 
Gefpräche mit Jener begriffen: Keine von Beiden warf 
auch nur einen neugierigen Blick auf Theodora; wiewohl 
ſie ihr Hierherkommen erwartet haben mußten, da ſie 


durchaus kein Zeichen von Ubenaheng oder Eeffatmen 
bei ihrem Anblick offenbarten. Einer ihrer Führer hieß 
Theodoren auf einer hölzernen Lehnbank, die vor dem 
Feuer ſtand, Platz nehmen. Sie hatten jetzt ihre verun⸗ 
ſtaltenden Vermummungen abgeworfen und ſtanden als 
zwei junge Männer da, deren Benehmen und Haltung 
Leute von Stande anzuzeigen ſchien. Der Aelteſte mochte 


nicht uͤber Dreißig ſeyn. Was Theodoren vorzuͤglich auf⸗ 


fiel, war das Aſchbleiche ihrer Geſichtsfarbe, das auch an 
ihren Geſellſchafterinnen bemerklich war. 

In Theodoren regte ſich die Neugier, zu entdecken, wer 
denn eigentlich dieſe ſeltſamen Weſen waren und warum 
fie ſich fo lebendig begraben mochten; allein das Gefpräch 
wurde, wenn es nicht gerade gleichguͤltige Dinge betraf, 
immer in einem fo leiſen Tone unter ihnen geführt, daß 


fie hierüber nicht den entfernteſten Aufſchluß abzulauſchen 


vermochte. Die Kranke huͤtete fortwährend das Bett. Ihre 
Mahlzeiten fielen ſehr ſparſam aus und es ſchien, als 
ob die Vorräthe zu Ende gingen, denn mit jedem Tage 
wurde an dem Eſſen mehr abgebrochen. Keines von den 
Vieren ließ ſich zwar je in ein Geſpraͤch mit Theodoren 
ein, doch wurde fie von Allen mit Hoͤflichkeit behandelt; 
und erhielt auch, anfänglich gemeinſchaftlich mit ihnen, 
von Allem, was auf den Tiſch kam, ihren Theil; nach 
einigen Tagen aber wurde der Wein und Kaffee auf dit 
beiden Frauenzimmer befchränkt, Die Männer begannen 
Anzeichen von wachſendem Unmuth blicken zu laſſen und 
zeigten bald eine ausnehmend aufgeregte Stimmung; Theo⸗ 
dora ſchrieb mit Recht ihre Unruhe dem duͤrftigen Lebens⸗ 


mittelvorrath zu, mit dem ſie jetzt hoͤchſt ſorgſam und 


haushaͤlteriſch zu Rathe gingen. 

Eines Abends war Theodoren, als hoͤre ſie den Ton 
einer fernen Glocke; auch die jungen Maͤnner ſchienen 
das Lauten gehört zu haben, denn fie zeigten auf einmal 
eine aufgeheiterte Stimmung. Sie legten ſogleich die 
abſchreckenden Vermummungen an, in denen ſie zuerſt 
erſchienen waren, und verließen das Gewoͤlbe durch eine 
Fallthuͤre in der Decke, durch die auch fie herabgekommen 
war. Nach einer mehrftündigen Abweſenheit, während 
deren die beiden Frauen große Angſt verriethen, kamen 
fie mit einem reichlichen Vorrathe von Lebensmitteln wie⸗ 
der; Theodora glaubte indeſſen zu bemerken, daß fie un⸗ 
freundliche und uͤbelwollende Blicke auf ſie warfen, Seit 


* 


kleſer Zeit begegneten ſie ihr auch in der That nicht mehr 
mit derſelben Ruͤckſicht, wie vorher; denn fie reichten ihr 
jest, erſt wenn fie ihr Mahl beendigt hatten, Speiſen, 
und legten auch ſonſt noch ein beleidigendes und vers 
vachlaͤßigendes Benehmen gegen fie an den Tag. Haͤu⸗ 
fig hielten fie auch Berathungen mit einander, deren Ges 
genſtand, wie bie nach ihr hingeworfenen Scitenblicke 
unſchwer errathen ließen, ſie war. Aus dem Allem 
ſah und beſorgte ſie, daß ſie ein unangenehmer Gaſt 
und vielleicht ihr Leben ſelbſt in ihren Haͤnden nicht mehr 
ſicher ſey. 

Die beiden jungen Männer fuhren nach wie vor fort, 
ſo oft ſich die Glocke hoͤren ließ, nach Lebensmitteln aus⸗ 
zugehen, wenn ſie gleich bisweilen, ohne einen Vorrath 
mitzubringen, zuruͤckkehrten, wo fie denn jedesmal in der 
übelften Stimmung waren und Theodoren mit verdop⸗ 
pelter Härte behandelten, als ob fie das arme Maͤdchen 
für die Urſache ihrer getaͤuſchten Hoffnung anfähen. Eis 
nes Nachts kamen fie in heftigem Wortwechſel zurück; 
und nur mit Mühe wollte es den beiden Frauen gelin⸗ 
gen, ihren Streit zu beſchwichtigen. Mit Entſetzen be⸗ 
merkte Theodora, daß die Kleidung des Einen mit Blut 
befleckt war, während doch an Keinem von Beiden auch 
nur eine Spur von einer Verletzung oder Wunde zu 
ſehen war. Nun vermochte fie ihrer Befürchtungen 
nicht länger Meiſter zu werden; und unabläßig verfolgte 
ſie der Gedanke, die Beiden haͤtten Jemand ermordet 


und wuͤrden zuletzt auch fie aus dem Wege räumen, 


Unter dem  Einfluffe dieſer ſchrecklichen Vorſtellung hielt 
ſie ſich nun nicht langer an ihr erzwungenes Verſprechen 
gebunden und beſchloß, die erſte guͤnſtige Gelegenheit, die 
ſich ihr zur Flucht darbieten würde, zu ergreifen; allein 


ihre gänzliche Unkenntniß der Lage des Gewoͤlbes und 


die immer gleich ſtrenge Wachſamkeit der beiden Frauen 


während der gelegentlichen Abweſenheit der Maͤnner ga⸗ 


ben ihr wenig Hoffnung, ihr Vorhaben ausführen zu 


en. 

Die Furcht, von den Unbekannten geopfert zu werden, 
quälte fie fo unaufhoͤrlich fort, daß fie, am Ende ganz 
vergeſſend, wie viel fie ihnen, trotz ihres veränderten 
Benehmens gegen fie, wirklich zu danken hatte, den küh⸗ 
nen Verſuch wagte, mit einer Nadel in eine Falte ih: 
ser Mäntel ein Papier leicht anzuſtecken, worin fie die 


nähern Umftände ihrer Haft auseinanderfegte und in der 


Hoffnung, es werde abfallen, den Finder anflehte, ſich 


in bemühen, ihr die Freiheit wieder zu verſchaffen. Die 
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beiden Unbekannten kamen bieſe Nacht früher ass ge 


woͤhnlich und in großer Beſtürzung und Aufregung zu⸗ 
rück; fie fand indeſſen bei näherer Unterſuchung, daß ihre 
heftige Gemuͤthsbewegung nicht ihrer Kriegsliſt zuzuſchrei⸗ 
ben ſey, denn das Papier ſtak genau noch an der Stelle 


im Mantel, wo fie es hin befeſtigt hatte. Da fie dies _ 


mal den gewohnten Lebensmittelvorrath nicht mitgebracht 
hatten, ſo wiederholten ſie in der folgenden Nacht ihren 
Ausflug. ö 

Bald nachdem fie fort waren, wurde die im Bett lie 
gende Kranke von heftigen Schmerzen ergriffen und gab 
zum nicht geringen Erſtaunen Theodora's, der ihr Zu⸗ 
ſtand unbekannt geblieben war, einem Mädchen das Le⸗ 
ben, fur das, wie für die Mutter, alles Nothwendige, 
wie Theodora fand, reichlich vorgeſorgt und bei der Hand 
war. Bei ihrer Rückkehr zeigten ſich die beiden jungen 
Männer hocherfreut Über die Kunde und brachten allerlei 
Arzueien und ſtaͤrkende Mittel, die fie offenbar in Er⸗ 
wartung dieſes Ereigniſſes angeſchafft hatten, zum Vor⸗ 
ſchein. Die Andere wartete ihre Geſellſchafterin, die nur 
langſam wieder genas, mit unablaͤßiger Aufmerkſamkelt 
und Sorgfalt ab: der Mangel indeſſen des gewohnten 
Schlafs und die ungewöhnliche Abmuͤdung wirkten aus 
genſcheinlich auf ihre Geſundheit ein; und ſo kam es, 
daß fie am naͤchſten Abend, während ihre Männer auf 
ihrer gewohnlichen Wanderung fort waren, dem Bebürfe 
niſſe, ſich zur Ruhe zu legen, nicht widerſtehen konnte, 
was fie bisher vor der Ruͤckkehr jene Beiden nie gethan 
hatte. Theodora beſchloß, ſich dieſen Umſtand zu nutz zu 
machen und einen Verſuch zur Flucht zu wagen; fle 
loͤſchte deshalb das Licht aus, legte, fo leiſe fie konnte, 
eine Leiter, die zu dieſem Zwecke diente, an die Mauer 
und flieg zu der Fallthuͤre hinauf, die, da fie don außen 


nicht verriegelt war, ihrem Drucke nachgab. In athem⸗ 


loſer Angſt verließ fie das Kerkergewoͤlbe, in dem fie ſo 
lange geſchmachtet hatte; allein kaum hatte ſie auf dem 
Boden oben feſten Fuß gefaßt, als die Thuͤre mit Hef 
tigkeit zuffel und deutlich hörte fie das Angſtgekreiſch ih⸗ 
rer erfchredten Gefährtinnen, die das Getoͤſe aus dem 
Schlafe geweckt hatte. N 
Ringsum von der tiefſten Finfterniß umgeben, griff 
ſie ſich, einen Ausweg ſuchend, fo gut fie konnte, an 


der Wand hin, bis fie an eine Thüre kam, die auf eine 


breite Treppe herausging; dieſe führte in ein Gemach, 
das von einem rothen und flackernden Lichtſchein erhellt 
war, das, fo ſeltſam und übernatüͤrlich es auch erſchien, 


doch ihren Muth neu belebte, da fie hieraus die Hoffe 
nung ſchoͤpfte, daß die Villa jetzt bewohnt ſeyn duͤrfte. 
Nach einer langen Gallerie, aus der der Glaſt herzu⸗ 


kommen ſchien, eilend, glaubte ſie vor Schrecken beinahe 
mn vergehen, als fie durch ein Fenſter wahrnahm, daß 


er von einer nahegelegenen Terraſſe heruͤberkam und von 


ihren bisherigen Gefährten ausging, die in ihren graͤuli⸗ 
chen Verkleidungen Fackeln hin und her ſchwangen, um 


bei den Leuten in der Umgegend den Glauben zu erwek⸗ 


ken, als ſey das Schloß von Geiſtern heimgeſucht, und 


dadurch jene abzuſchrecken, ihrem verborgenen Aufenthalte 
ſich zu nähern, Die Beſorgniß, entdeckt und — wie fie 


befürchtete — ermordet zu werden, trieb ſie an, ſich in 
einen großen Kamin zu flüchten, der ſich ihr als das 
näͤchſte Verſteck bei ihrem Entfliehen von dieſem Orte 
darbot; mehrere Stunden lang blieb fie hier in Todes. 
angſt gebannt, als ihr der Klang von Fußtritten verrieth, 
daß die Gegenſtaͤnde ihrer Beſorgniß ſich nach ihrem un⸗ 
terirdiſchen Aufenthalte zuruͤckbegeben hatten; allein ſelbſt 
letzt getraute ſie ſich noch nicht aus ihrem Verſteck her⸗ 


dor, aus Furcht, fie möchten, wenn fie ihre Flucht ers 


führen, wiederkommen und fie aufſuchen. 
Endlich brach der Morgen an und da nirgends etwas 


Lebendes ſich regte, ſo verließ ſie ihren Bergeort. Waͤh⸗ 


tend fie noch nach einem Ausgang ſuchte, hoͤrte ſie zu 
ihrem Schrecken Geräͤuſch von Fußtritten und Stimmen 
lärm; die Ihre wurde aufgeriſſen und ein Trupp Leute 
trat herein, von dem ſie im Augenblick umringt war. 
Durch eine ſeltſame Fügung der Umftände mußten dieſe 


Leute gerade nach ihr ſuchen; ihr Vater, Graf R., war 


nämlich unlängft aus der Verbannung heimgekehrt und 
ſeine erſte Sorge natürlich geweſen, ſich nach ſeiner 
Tochter zu erkundigen, deren geheimnißvolles Verſchwin⸗ 
den, wie man ſich denken kann, ihn wie ein Donner⸗ 
ſchlag traf und ihn, in ſeiner Angſt um die Tochter, 


alles Mögliche zu ihrer Wiederauffindung verſuchen hieß. 


Er würde indeſſen nie erfahren haben, wo er nach 


ir hatte ſuchen ſollen, wäre nicht der Umſtand, daß fie 


von Antonio nach der Villa gebracht worden, durch einen 
ſeiner Helfershelfer ausgekommen, der bei den gleich im 
Anfang angeſtellten Nachforſchungen, aus Furcht vor 
Strafe wegen feiner Theilnahme an dem Frevel, ge⸗ 
ſchwiegen gehabt hatt. Antonio's Schickſal iſt nicht 
minder ſeltſam und täthſelhaft, als alle die Übrigen aus 
gerordentlichen Umſtaͤnde dieſer Begebenheit. Er war 
nämlich am Morgen nach Theodorg 's gewaltſamer Weg ⸗ 


führung auf die Villa zur Haft gebracht worden und 


dies der Grund geweſen, warum er ſie ohne Nahrung 


ließ. Da er aufs Beſtimmteſte abläugnete, irgend et⸗ 


was von ihrem Schickſale zu wiſſen, ſo ward er nach 
Palermo ins Gefaͤngniß abgeführt und blieb hier in web 
terer Unterſuchungshaft. 
doch fo groß, daß er den Gegenſtand feiner Leiden ſchaft 


lieber vor Hunger umkommen, als ihn ſich entreißen 


laſſen wollte. Der Umſtand, daß man Theodoren zuletzt 
in dem Hauſe des Finanzpächters geſehen hatte, nach⸗ 
dem fie dem Antonio unterwegs entronnen war, führte 
Viele auf die Vermuthung, ſein Neffe halte ſie verſteckt, 
denn feine Gattin verbarg ſorgfältig den Antheil, den fe 
an der ganzen Sache hatte. Nach einiger Zeit wurde 
Antonio, aus Mangel an genügendem Beweiſe, feiner 
Haft entlaſſen. Er eilte auf der Stelle nach der Villa, 
um ſich uͤber das Schickſal ſeines Opfers Gewißheit zu 
verſchaffen; da er die Thuͤren verſchloſſen und keine Spu⸗ 
ren von ihr fand, als ihre Matratze, ſo argwohnte er, 
fie möge vielleicht Mittel gefunden haben, ihr Leben zu 
feiſten, und ſey, wohl gar mit feinem Nebenbuhler, noch 
in irgend einem Theile des Gebäudes; von dieſer Bor 
fiellung entſlammt, beſchloß er, ſich hier einzuwohnen, 
in der Hoffnung, fie deſto leichter zu entdecken. So 
viel erfuhr man aus den Geſtaͤndniſſen ſeines Genoſſen, 
denn von dem jungen Manne ſelbſt hörte man nie met 
etwas: fein Hut wurde in dem Erdgeſchoße des Schloßes 
gefunden, und in einem der Gemächer waren große und 
friſche Blutflecken: woraus man denn den Schluß ziehen 
wollte, er moͤge wohl von den Haͤnden der unterirdiſchen 


Bewohner des Hauſes gefallen ſeyn. Hoͤchſt wahrſchein 


lich traf er fie auf ihren naͤchtlichen Streifereien, hien 
ſie für die Gegenſtaͤnde feiner Nachſuchung, wagte viel⸗ 
leicht ſie anzugreifen, oder wenigſtens ihr Treiben zu 
überwachen, wodurch er ihnen in ihrem Thun hinderlich 
ſiel und fie es dann zu ihrer eigenen Sicherheit für nd» 
thig halten mochten, ihn aus dem Wege zu raͤumen. 
Ihr oͤfteres Zuruͤckkommen ohne Nahrungsmittel, ihr 
unfreundliches Benehmen gegen Theodoren, die fie wohl 


als die Urfache ihrer Fehlgaͤnge und aͤrgetlichen Lage ans 


ſehen mochten, der Streit, den fie, wie bereits erzählt, 
eines Nachts mit einander hatten, und die Blutflecken 
auf ihrem Anzuge — Alles dies zuſammen erhob die ſe 
Vermuthung beinahe zur Gewißheit. : 
Theodorens Pflichten gegen ihren neugefundenen Va⸗ 
ter, die Nothwendigkeit, Rechenſchaft Über ihr Thun und 


Seine Starrkoͤpfigkeit war jur ' 


N 


Kaffen während eines fo langen und fo feltfamen Bire 
ſchwindens abzulegen, forderten Theodoren gebieteriſch auf, 
ihm die ganze Kette der außerordentlichen Ereigniſſe, die 
ſie betroffen hatten, offen darzulegen. Dankbarkeit und 
Menſchlichkeit verboten ihr jedoch, nun, da ſie in Si⸗ 
cherheit war, die zu verrathen, welche die Ethalter ihres 
Lebens geweſen waren; ſie forderte daher ihrem Vater 
das Verſprechen der Geheimhaltung deſſen, was ſie ihm 
mitgetheilt, ab und weigerte ſich ſtandhaft, irgend eine 
Auskunft zu geben, die zu einer Entdeckung ihres ver⸗ 
borgenen Aufenthaltes Hätte führen können, 

Mehrere Tage lang blieb auch das Dunkel unaufge⸗ 
hellt; allein die von den Gerichten zur weitern Verfol⸗ 
gung der bisherigen Spuren beauftragten Leute waren in 


ihren Nachforſchungen unermuͤdlich, und ſo fanden ſie 


denn endlich doch die unterirdiſche Wohnung auf, und 
zwar um ſo leichter, als die nach ihr fuͤhrenden geheimen 
Thuͤren offen ſtanden. Nicht ohne Beſorgniß vor einem 
kraͤftigen Widerſtande, fliegen fie mit der aͤußerſten Vor⸗ 
ſicht in das Gewoͤlbe hinab, allein ſeine ungluͤcklichen 
Bewohner waren bereits entflohen. Alles zeugte, daß 
der Ort erſt kuͤtzlich und in Haft verlaffen worden war. 
Die Aſche auf dem Heerde war noch warm, auf dem 
Tiſche fanden noch Speiſen, und einzelne Kleidungsſtüͤcke 
lagen zerſtreut und unordentlich umher, auf dem Boden, 
auf einem der Betten und auf einigen der Anzugsgegen⸗ 
ſtaͤnde waren Blutflecken bemerkbar; allein es fand ſich, 
trotz der eifrigſten und ſorgfaͤltigſten Nachforſchung, durch⸗ 
aus nichts, das irgend ein Licht darüber hätte geben 


koͤnnen, was aus jenen raͤthſelhaften Weſen geworden 


ſey, wer ſie waren, oder was ſie bewogen haben mochte, 
ſich und ihre Geſellſchafterinnen zwiſchen die freudeloſen, 
abſchreckenden Steinwaͤnde dieſes unterirdiſchen Kerkers 
einzumauern. Daß ſie mit Jemand außerhalb der Schloß⸗ 


mauern in Verbindung oder Verkehr ſtanden, zeigt deut⸗ 


lich jene Glocke, deren Gelaͤut ihnen jedesmal das Zei⸗ 
chen zu ihren naͤchtlichen Ausflügen gab. Man bearg⸗ 
wohnte deshalb auch die Moͤnche eines benachbarten Klo⸗ 
ſters, daß ſie in einem Einverſtaͤndniſſe mit Jenen ge⸗ 
fanden haben möchten, allein Beweiſe für die Richtigkeit 
dieſer Vermuthung hatten ſich nicht auftreiben laſſen. 
Ein Gerücht jedoch, das damals im Schwange ging, darf 
nicht unerwaͤhnt bleiben. S es 
Die Tochter des Edelmannes, dem die Villa gehoͤrte, 
ſtarb, einige Jahre vor dem hier mitgetheilten Ereigniſſe, 
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urplötzlich und unter verdächtigen Umſtaͤnden und ward 
in dem Kloſter beigeſetzt. Eine jener Frauen ſoll nun 


— fo ging die Sage — eben jenes Fräulein und beffen 


Tod nur ein vorgeblicher geweſen ſeyn. Als ihren Ver⸗ 
wandten dieſes Geruͤcht zu Ohren kam, wandten fie ſich 
an den Erzbiſchof von Palermo mit der Bitte, Sarg 
und Leiche ausgraben und unterſuchen laſſen zu duͤrfen, 
allein am Ende wurde, nach mehreren, zwiſchen dem 
Erzbiſchof und dem Prior über dieſe Sache gewechſelten 
Schreiben, das Geſuch als ungebraͤuchlich und den kirch⸗ 
lichen Ordnungen zuwider abgeſchlagen. 

So iſt denn in Bezug auf jene Räͤthſelhaften, die fo 
auf ſeltſame Art entdeckt wurden und auf eine eben ſo 
ſonderbare Weiſe verſchwanden, das Dunkel bis auf den 
heutigen Tag unenthuͤllt geblieben. — Theodora heirathete 
bald darauf den ſchon erwähnten jungen Mann, der nach 
dem Tode ſeines Schwiegervaters deſſen Titel vom Koͤnig 
übertragen erhielt und der Vater des noch jetzt lebenden 
Grafen R. war. 
TTT 

Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 
Molkendiebe. 


Vierſylbige Charade. 


Ein Voͤlkchen nennen die drei Erſten bir, 
Das wechſelnd, heute dort und morgen hier, 
Sich in dem Schooße der Gefahren wieget, 
Und fie mit Kraft und heiterm Muth beſieget. 
Dem letzten Paar entquillet nicht allein 
In ſeinem gold'nen Blut der ſuͤße Wein, 
Aus ihm ſtroͤmt auch die bunte Schaar der Lieder, 
Und was wir dachten, giebt es treulich wieder. 
Das ganze Wort bedeutet einen Zwang, 
Mit dem ſich Willkür ſchaffet ihren Fang, 
Mit dem fie kühn der Menſchheit Recht verhoͤhnet, 
Und einzig nur dem Eigennutze froͤhnet. - 


Miszellen. 

Die Geſammtſumme der wohlthaͤtigen Beitraͤge zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Familien der in der Kohlengrube Goulay bei 
Aachen verunglückten Bergleute belaͤuft ſich auf 21,556 Thlr. 
16 Sgr. 3 Pf., darunter 1100 Thlr. von dem Königl. Hauſe 


(800 Thle. von Sr. Maj, dem Könige), 2266 Thlr. aus der 


Sammlung der Hauder und Spener'ſchen und 164 Thlr. 
24 Sgr. 6 Pf. aus der Voſſiſchen Zeitungs ⸗Exprdition in 
Berlin. — 

Der Tiſchler L. Tocchi zu Mailand hat für eine von ihm 
erfundene Masch 2 die drei erſten Species der Arith⸗ 
metik von ſelbſt rechnet, von dem Mailaͤnder Inſtitut die gol⸗ 
dene Medaille erhalten. 


(Fortfegung im erſten Nachtrag e.) 


1 


Se. Maj. der Kaifer von Rußland hat eine Summe von 
500 Rubeln zur Morgengabe für ein 8 jähriges Koſaken⸗ 
Mädchen, Agrafina Savpeliew, ausgeſetzt, welches durch 
Schwimmen und mit Lebensgefahr einen 6jaͤhrigen Geſpie⸗ 
. aus den Fluten des Terek (am Kaukaſus) rettete. Au⸗ 

erdem haben die Aeltern das Anerbieten zu einem Freiplatz 
fur ihre Tochter in dem kaiſerl. Erziehungs-Inftitut erhalten. 


| In Wien find wieder Nachrichten von dem Suͤdamerika 


bereiſenden Naturforſcher Natterer eingegangen. Nachdem 
er mehrere Jahre zur Durchforſchung der Provinzen Rio nes 
gro, Park und Guiana und Venezuela verwendet, und in 
den Urwäldern des Landes vieles Neue für Naturgeſchichte 
und Geographie geſammelt, war er an der Muͤndung des 
Amazonenfluſſes angekommen. 22 Kiften nebſt mehreren 
Muſtern von feinen Holzarten hatte er nach London abgeſen⸗ 
det; von 24 Voͤlkerſtämmen hatte er Waffen und Kleidungs⸗ 
ſtücke 1c. gefammelt. Da er für feine Menagerie von 135 
ſeltenen lebenden Thieren noch keine guͤnſtige Schiffsgelegen⸗ 
beit finden konnte, fo wird er noch den Winter in Amerika 
zubtingen, und erſt im März 1835 zuruͤckkehren. Mit ſei⸗ 
ner Rückkehr iſt dann dieſe große Expedition, welche 18 Jahre 
lang gedauert, und die kaiſerlichen Sammlungen außeror⸗ 
dentlich bereichert hat, vollendet. 7 


Der Geheime Rath v. Uöſchneider, der ſich zu München 
ſeit einer Reihe von Jahren mit der Fabrikation von Zucker 
aus Runkelrüben beſchaͤftigt, und es hierin fo weit gebracht 
hat, daß 20 Centner Runkelrüben einen Centner Zucker von 
aus gezeichneter Güte geben, hat der K. Regierung einen ums 
faſſenden Plan vorgelegt, nach welchem von den 2 Mill. in 
Bayern unbebaut liegenden Tagwerken 20,000 Tagwerke 
mit Runkelrüben bepflanzt werden ſollen; dadurch (berechnet 
der genannte Patriot) wurden 80,000 Etnr, Zucker (fo viel 
ft der jährliche Bedarf für Bayern) gewonnen und es dürk⸗ 
ten dann 4 Millionen Gulden weniger ans Ausland bezahlt 
werden. Es verlautet noch nicht, welche Folge die Regie⸗ 
kung den woblgemeinten Wuͤnſchen und Vorſchlaͤgen des 
Herrn v. Ubſchneider gegeben habe. 
1 — a — 
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In der Umgegend von Lyon wurde kurzlich ein Vagabund 
eigener Art aufgegriffen. Dieſer Menſch hatte ſich nehmlich 
eine von den vielen Höhlen an der Rhone ausgefucht, in die 
man indeſſen nur kriechend gelangen konnte, um in derſelben 
angeblich fein Leben zu beſchließen, und zwei Löcher in den 
Felſen gehauen, in welche er ſeine Süße ſtellte; zwiſchen den 
Beinen hatte er eine Kohlpfanne ſtehen, um ſich im Noth⸗ 
falle wärmen zu konnen. In dieſer Stellung verharrte er, 
don feiner armen Mutter in Lyon kuͤmmerlich mit Lebens: 
mitteln verſehen, 40 Tage lang, dis er verhaftet wurde. 
Bis auf die Beine, die angeſchwollen waren und den Dienft 
derſagten, ſchien er geſund. Er behauptet, ein Gelübde habe 
ihn zu biefer ſonderbaren Lebensweiſe vermocht; andere ſchrei⸗ 


Erſter Nachtrag zu Nr. 2 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


ben dieſelbe aber, wohl richtiger, einer Monomanie zu. Die⸗ 
fee Menſch iſt erſt 28 Jahr alt. 


Am 23. Decbr. Morgens um 5 Uhr wurde das ſchon 
mehrmals geaͤngſtete Dorf Felsberg in der Schweiz, aufs 
neue durch einen Felſenſturz in Schrecken geſetzt. Mit 
fuͤrchterlichem Getoͤſe und ſtarker Erſchuͤtterung der Woh⸗ 
nungen waͤlzten ſich aus dem Felſengehaͤnge etwa 8 bis 10 
größere Felsmaſſen, ahnlich den im Frühjahre geſtuͤrzten, 
über die Halde herab und zerſtreuten ſich auf der hinter dem 
Dorfe liegenden Wieſenflaͤche. Weitern Schaden verübten 
ſie nicht und blieben noch ziemlich fern von den Wohnun⸗ 
gen, obgleich einige derſelben merkwuͤrdige Sprünge über 
ältere Felsbloͤcke gemacht haben muͤſſen. 


Vor Kurzem hat ſich zu Minden ein ſonderbares Ereigniß 
zugetragen, indem ſich 4 bis 5 von daſigen Feſtungs⸗Bauge⸗ 
fangenen durch die Paſſage des Schornſteins auf den Wall 
eine Promenade in die Nachbarſchaft zu verſchaffen wußten, 
und aus der eine Viertelſtunde vor dem Thore belegenen Woh⸗ 
nung des Ackermannes Kelle eine fette Kuh aus dem Stalle 
raubten. Dieſe letztere ward in dem Wallgraben beim Mond⸗ 
ſchein geſchlachtet und zerlegt, die Haut zerſchnitten und das 
Fleiſch gut verpackt, von den Gefangenen mitgenommen, 
die auf dem vorigen Wege — in ihre Bauzelle zuruͤckkehrten 
und ſich das Fleiſch am folgenden Tage wohl ſchmecken ließen. 
Bei einer aͤhnlichen naͤchtlichen Promenade wurden ſie aber 
von der Wache ertappt und in ein anderes Gefaͤngniß gebracht, 
wo ihrer nun die weitere Strafe harrt. 


Am 18. Dezember, früh gegen 7 Uhr, fand man einen 
Einwohner aus Freiburg an der Straße von Freiburg nach 
Naumburg töͤdtlich verwundet. Der Ungluͤckliche war im 
Begriff, mit einem Schiebekarren, worauf ein Stuͤck wollene 
Waare und circa 40 Thaler Geld befindlich waren, nach Zeitz 
zu reiſen. Mit mehreren Schlaͤgen von einem ſtumpfen und 
ſcharfen Inſtrumente in den Kopf, ſo wie zwei Stichen im 
Leibe, fand man ihn bewußtlos, doch war er am 19ten noch 


am Leben. (Nach einer ſpaͤtern Nachricht hat der Raud⸗ 


moͤrder Dreſſel am 22. Dezember Abends fein Verbrechen 
vollſtaͤndig bekannt.) x 


Der zu Neiffe verſtorbene Kaufmann Johann Baptiſt 
Zerboni hat in ſeinem Teſtamente ein Kapital von 16,251 
Rthlr. 9 Sgr. ausgeſetzt, von deſſen Zinſen eine Erziehungs⸗ 
Anſtalt für arme Waiſen weiblichen Geſchlechts, katholiſcher 
Confeſſion, in Neiſſe errichtet werden ſoll. a 


a Ehrenbezeigung. 

Des Koͤnigs Majeſtat haben dem Kaufmann Johann 
Gottfried Kluge zu Greiffenberg den Titel als Kom⸗ 
merzien⸗Rath zu ertheilen und das darüber ausgefertigte Pa⸗ 
tent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 8 


7 


Zum neuen Jahr. 


Gy feis gedankt do wur ja wfeder 
A Juhr ei Fried an Ruh verlabt, 

An do gehuͤrt ſichs, daß a jeder 

Sich im an Noijohrs⸗Wunſch beſtrabt; 
An ich wullts garn ſu mitte macha, 
Ok tar ju niemand meener lacha. 


Dank ſei zer erſcht dam lieba Gothe, 
Do ar bishar gehulfa hoht, 


Quom nee aus ſeenen weiſa Rohte 


Au für uns monche Voaterthoht? 
O loot uns ok beem lieba Aaala 
Im noia Juhr hiſch feſte haala. 


Druf kroomt mei Harz a ganze Plunder, 
Dans ei ſich hoht, gor keene aus; 
An do gooßt raicht bruͤhwoorm jetzunder 
A Wuͤnſchla für a Kuͤnig au: 
Gilts arn woas Gutts, ſu gilts Willhelma, 
War daan nee liebt, daar is a Schelma. 


Die Grußa, die a olla Faͤchern 


Zer naͤchſt ihm ſuͤlln zer Seite ſtiehn, 


Ei Barlin, wie in kleenſta Löchern, 


Die muß kee Gluͤcke uͤbergiehn; 
Viel Freede muß ihr Arbta wuͤrtza 
An olle Mähfamkeet verkirza. 


Dirr Geeſtlichkeet vu olla Glauba, 
Dar ginnt mei Wunſch au roaſnig viel; 


Viel Siel'n ſuͤlln fie dam Biſa rauba, 


Duch fo. wies Goht gihoht honn wiehl; 
Bee monche Dinga ſetzt 's wull Puſſa, 


Die warrn mer ok bee Seete luſſa. 


Dire Kauffmannſchoft ei olla Laͤndarn, 


Dar wünſch ich woas ihrs Glück zuführt; 
An doas muß ſich zum Beſta aͤndarn, 


Woas ei dar noia Wut poſſirt. 
Viel Saaga muß uf olla kumma, 5 
Die ok vu Neid an Geig nee brummic. 


„De guda Loite uff a Dörfern, 


Opoorte woas die Waaber fein, 


Behütt ok Gobt ju fire noch ſchuͤffetn 
Bedraͤnkniß, Nuth, an Ungedeihn; 
Sitt goar zu mißlich aus oll Enda, 
Doch Goht dar koons geſchwinde wenda⸗ 


An woas nooch auſerm Bauernſtande, 
Os Gertner, Hoyſler, Spanner ſein, 
Au s orme Vulk ehm ganza Lande 

Sohl über goar keen Mangel ſchreinz 

Die Menſcha, 8 Fahr Vieh, au die Ukſa, 
Kurtz olles muß ferr Wuhlfoahteh jukſa. 


> 
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Su meen ich ſulls ei künftga Zeita 


Doaß ma ſich ne ims Glück doarf ſtreita, 
Sulls Jedam fruh zur Seite ſtiehn, 

Ok ſohl ma au dirbei oll Enga 

Nee goar zu ſiehr om Eitaln henga. 


Zerr letzte kimmts au das Geſinde, 
Die chriſtlich troy an erberr ſein, 
Verfoahrt mit dan au hiſch gelinde 
An Goht werd gaba ſei Gedeihn, 

An jeder ſohl viel Gutts genieſſa, 
A ſu wiel ich mei Wuͤnſchla ſchliſſa! 


Glückwunſche zum neuen Jahr 1835. 


Zu dem bereits angetretenen neuen Jahre empfehlen ſich 
gluͤckwuͤnſchend C. Freiherr v. Bieberſtein nebſt 
Gattin und Familie. 


Gluͤckwünſchend empfehlen ſich beim Antritt des neuen 
hres det Juſtiz⸗Aſſeſſor Cogho und Frau. 
Hermsdorf unt. Kyn., den 1. Jan. 1835. 


Gluͤckwuͤnſchend empfehlen ſich zum Jahreswechſel 
die Familie Richter. 
Warmbrunn, den 1. Jan. 1835. 


Gluͤckwünſchend empfehlen ſich beim Antritt des neuen 
Jahres G. B. Wolff und Frau. 
Warmbrunn, den 1. Januar 1835. 


Dem Andenken 
meiner beiden geliebten Enkelkinder 
Aug u ſt e Tſchierſchke, 

geſtorben den 5. Januar 1834, und 
Theodor Tſchier f 


geſtorben den 9. Januar 1834, 


Ulberwunden ſind nun Eure Schmerzen, 
Eurer Leiden Ziel iſt läͤngſt erreicht; 

Abet, ach, wie nagt an meinem Herzen 
Dumpfer, ticſer Schmerz, dem keiner gleicht, 


Doch es ſinkt auf geiſtigem Geſieder 8 
Sanft ein Lichtſtrahl aus des Himmels Höhen, 
Mit der Hoffnung fanft auf mich hernieder; 
Droben werd' ich Euch einſt wiederſehn! 
Landeshut, den 5. Januar 1835. 5 
Verw. Gan ſel, als Großmutter. 


f 
Fer olla ei dam Juhe dergiehn, 5 | 
I 
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ch ke, 
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Worte der Wehmuth ; 
N 7 am 
1 frühen Grabe unfrer guten Tochter 
IF der 


Frau Bleichermeiſter Friederike eicher, 
geb. Tſchentſcher. 


— 


Geſtorben zu Hirſchberg, am 24. Dezember 1834. 


Meine Tochter! du beugſt und betrübſt mich ſehr! 
B. d. Richter, Kap. 11, v. 35. 
Der Thränen viele floſſen an dem Grabe, 
Das, ach! zu früh, o Tochter, Dich umſchließt; 
Durch Deinen Tod ich viel verloren habe — 
Die Zähren, die mein mattes Aug' vergießt, 
Sie rufen nicht ins Leben Dich zurück, 
Sie kunden nur zerſloͤttes Muttergluͤck! 
O ruhe ſanft! uns bleibt der Schmerz hienieden, 
Da Du fuͤr dieſe Welt von uns geſchieden! 
Johanne Eleonore Schoͤn, geb. Krebs. 
Carl Gottlob Schön, Gartenbeſiher. 


ö en, 
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Hi, Dem Andenken — 

der am 25. December 1834 in dem jugendlichen Alter 
von 15 Jahren den tiefgebeugten Ihtigen entriſſenen 


Jungfrau Emilie Dohniſch, 
| * einzigen hinterlaſſenen Tochter des weil. Hrn. Joh. 
Diobniſch, Papierfabrikanten zu Ober⸗Hernsdorf, 
1 gewidmet 8 
1 von ihren fie herzlichſt beweinenden Anverwandten 
1 zu Egels dorf. 
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Der Trauerbote kommt —; er bringt die Schmerzenskunde: 
ö Dein theures Leben ſchwebe in Gefahr; 

und unſer Auge weint; es tönt aus Aller Munde 

Der Klageruf: Die uns ſo theuer war, 
Mit der der Liebe Band uns traulſch einte, 
Die ſtets mit uns [0 froh war, mit uns weinte, 

Ach ſoll fie ſchon fo früh im Tod erblaffen, 

So früh der treuen Freunde Kreis verlaffen? 


meg wicht die Hoffnung nicht! — Des frohen Feſtes 
5 Stunden 
Ach kdanen fie denn Trauerſtunden ſeyn? 
Da toͤnt's: Sie hat geendet! Es tft überwunden. 
Ze lerer Schmerz! Geloͤſt iſt der Verein, 


2 
2 


en Bene 


Worin mit ihren Beben fie hienieden, 


In Kindes⸗Unſchuld, Heiterkeit und Frieden 
Der ſchoͤnen Jugend Zeiten froh verlebte, 
Und nach dem Ehrenkranz der Tugend ſtrebte! 


Vor Schmerz verſtummt Fü Mund, verſiegt der Thraͤnen 


Iſts moͤglich? Todtenlied Er Sarg und Bahr' 
Seit Jahresfriſt zum andern Mal- auf dieſer Stelle, 
Wo fruher Leid noch unvergeſſen war, 
Wo noch ſo heiße Zaͤhren taglich floſſen, 
Tieſtrauernde in Klagen ſich ergoſſen? : 
Ein Mutterherz im ſchwerſten Wittwenkummer 
Betruͤbt auch noch der Tochter Todesſchlummer? 


Des Himmels Rath e Wer mag ihm wibee⸗ 9 


Unnennbar it das e uns erfüllt! 
= kann fo tiefen Herzens⸗Wunden Heilung geben? 
Wo iſt der Troͤſter, der die Trauer ſtillt? — 
Es iſt der Weihnacht hehres Feſt; dieß ſendet 
Des Troſtes Heilkraft jedem Leid; dieß wendet 
Empor zu Gottes Himmel unſre Blicke, 
Lehrt uns vertrau'n bei jeglichem Geſchicke! 


Des Heilande Wiegenfeſt, o auch an Euren Seelen 
Verklaͤre es des Himmels dunkeln Rath, 

Ihr Trauernden! Das beſte Theil will ihr erwählen 
Der Schlummernden, der ſie gerufen hat! 

Der Schmerzen ſendet, ſendet wieder Freude! 

Er ſpricht zu Euch in Eurem tiefſten Leide: 
„Dem frommen Sinn Emiliens zum Lohne 
„Schmüͤckt droben fie hinfort die Himmelskrone.“ 


Wilhelm Emilie 

Marie Elsner. Amandus Elsner 
Charlotte Amalie - 

1 Verlobungs⸗ Anzeige. 


Die Verlobung unſerer ältefien Tochter, Louiſe, mit 
Herrn Joh. Gottlieb Brendel, Lehrer in Salzbrunn, be⸗ 
ihren ſich hierdurch, geehrten Goͤnnern und Feeunden bekannt 

machen, der Schullehrer Steigmann und Frau. 

Vogelsdorf, den 26. Dames 1834. a 


empfehlen hen ih 
Louiſe Steigmann, 
J. Gottlieb Brendel. 


Entbindungs⸗Anzeigen. 

Die am 27. December Abends 8 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner guten Frau, Erneſtine Schulz geb. 
König, von einem muntern Maͤdchen, zeige ich hiermit 
entfernten Verwandten und Freunden ganz erg: benſt an; 

Re ane den 27. Decbr. 1834. 

8 Schulz, Wieehſchafts⸗Inſp. 


* 


E Gierſch, einen S. 


Die heute Abend um 7 Uhr erfolgte glͤͤckliche Entbindung 
feiner Frau von einem gefunden Soͤhnchen, zeiget allen feinen 
Verwandten, Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an 

der ſtaͤdtiſche Forſt⸗Beamte Rudolph. 

Leutmannsdorf bei Schweidnitz, den 4. Januar 1835. 


i Todesfall» Anzeige. 

Am 25. Dezember v. J., Nachmittags um 2 Uhr, ent⸗ 
ſchlief ſanft, ſelig und unerwartet, gleich nach dem Genuſſe 
des heiligen Abendmahls, meine innig geliebte einzige Tochter, 
Jungfer Chriſtiane Emilie Auguſte Dohaiſch, aus Ober: 
Hernsdorf bei Wigandsthal, nach 16 taͤgigem Leiden an 
Bruſt⸗ und Lungenentzuͤndung, in dem ſchoͤnen jugendlichen 
Alter von 15 Jahren und 3 Tagen. Dieſe ſchmerzliche Ans 

eige mache ich auswärtigen theilnehmenden Verwandten, 
Freunden und Bekannten hiermit bekannt, und bitte um ins 
nige und herzliche Theilnabme. 

Ober ⸗Hernsdorf, den 6. Januar 1835. 

Beate verw. Dohniſch, geb. Elsner, 
und die beiden hinterlaſſenen Bruͤder der Verſtorbenen. 
nn ̃ ̃——..... . ——ñ— 


Kirchen⸗ Nachrichten. 2 


- Getraut. 
Hirſchberg. D. 5. Jan. Joh. Carl Auguſt Liebig, Kreis 


ärtner in Boberroͤhrsderf, mit Ehriftiane Friederike Zeiſig in 


unnersdorf. 5 

Landesbut. D. 4. Jan. Herr Friedrich Wilhelm Andritzky, 
Handlungs⸗ Buchhalter in Hirſchberg, mit Frau Ferdinande Ju⸗ 
lie Luiſe geb. Wertker. — D. 5. Der Gaſtwirth Withelm Rie⸗ 
mer, mit Charlotte Jentſch. 


8 Geboren. 

Warmbrunn. D. 16. Dechr, Frau Kaufmann Richter, 
elne T., Clara Phillis Eliſabeth Luiſe. 

Schiefer bei Lahn. D. 1. Jan. Frau Hausbefiger Gott: 
fried Bachmann, einen S. 

Schmiedeberg. D. 9. Decbr. Frau Gerber Röͤdiger, 
einen S., Carl Guſtav. — Frau Bandweber Thamm in Arns⸗ 


berg, einen S. 5 
Dechr. Frau Schuhmacher Kloſe, 


Landeshut. D. 28. 
eine Tochter. 8 5 5 
Goldberg. D. 11. Deebr. Frau Einwohner Adolph, einen 
Sohn. — D. 13. Frau Zifhler Elsner, eine T. — D. 14. 
Frau Tuchmacher Schneider, eine T. — D. 17. Frau Knopf: 
macher Brauniger, einen S. — D. 18. Frau Hochfeldfoͤrſter 
Hübner, einen S. — D. 19. Frau Einwohner Vetterkind, 
einen S. — Frau Tiſchtergeſell Goliſch, einen S. — D. 22. 
Frau Strumpfwirker Lange, einen S. . 
Ober ⸗Würgsdorf. D. 28. Decbhr. Frau Freihaͤusler 
Ober Wolmsborf. OD. 24. Decbr. Frau Inwohner 
Runge, eine J. » 
Nieder⸗Würgsdorf. D. 23. Dechr, Frau Mällermfir. 
keſſig, einen S. — D. 30. Frau Freihaͤuster Markſtein, e. S. 
Frei⸗Würgsdorf. D. 4. Jan. Frap Inwohner Vogt, 


eine Tochter > 
D. 29. Decbr. Frau Hedamme 


Ober: Baumgarten. 
Müller, einen S. \ 

Ja ver. D. 22. Oecbr. Frau Vorwerksbeſiger Groſſer, einen 
Sohn. — Frau Privat: Secretair Ludwig, einen S. — D 


23. 
Frau Baͤckermſtr. Cart Ludwig, eine T. — D. 27. Frau Uhr⸗ 
macher Mende, einen S. 


Alt⸗Jauer. D. 21. Dechr, Frau Weber Landmann, einen 


Sohn. — D. 23. Frau Schuhmacher Weidwonn, einen Sohn. 
edwenberg. D. 24. Decbr. Frau Meſſerſchmied Wetzold, 

einen S. — D. 25 Frau Körber Teinert, einen S. 
Greiffenberg. 


nator Toͤpfer, eine T., Henriette Malvine Sidonie. — D. 15. 


Decbr. Frau Schneidermſtr. Menzel, eine T., Friederike So⸗ 


pbie. — D. 16. Frau Kaufmann Rhodius, einen S — D. 21. 
Frau Poſamentier Bauer, einen Sohn, Guſtav Heinrich. — 
D. 1. Jan. Frau Handelsmann Zahn, eine T., todtgeboren. 


Geſtorben. 


Hirſchberg. D. 31. Decbr. Marie Sophie Mathilde Hen 
in. 


rentine, Tochter des Hulfsſchreibers Schmidt, 42 W. — D 
1. Jan. Joh. Carl Joſeph, Sohn des Korbmachers Schneider, 


4 M. 9 T. — O. 2. Marie Thereſie geb. Hertrampf, Ehefran 


des Bürgers und Oekonomen Hrn. Bleiber, 75 J. 6 M. 8 T.. 
Anna Emilie, Tochter des Seifenfieders Schubert, 11 W. — 
Der Handſchuhmacher Joh. Wilhelm Hoffmann, 64 J. 9 M. 
Schwarzbach. D. 2. Jan. Der Auszügler Joh. Gottfried 
Zimmer, 75 J. 11 M. 
Warmbrunn. D. 26. Decbr. Igfr. Marie Pauline Ca- 


ktoline Pauſer, 14 J. 1 M. 8 T. 


Heriſchderf. D. 22. Decbr. Joh. Beate ged. Hampel, 
Ebefrau des Bauergutsbeſitzers Feiſt, als Woͤchnerin, 25 3. 
10 M. 6 F. 

Schmiedeberg. D. 27. Decbhr. Carl Friedrich Auguſt, 
Sohn des Zimmergefellen Carl Hartmann, 11 T. — Den 
3 ar = rel Tochter des Gutspächters Maiwald, 
12 J. 1 4 + 5 

Landeshut. D. 24. Decbr. Joh. Carl Robert, einziger 


D. 15 Nopbr. Frau Kaufmann und Ges | 


Sohn des Hufſchmieds Förfter, 4 M. 14 T. — D. 26. Friedr 4 


Wilhelm Hildebrand, Currendebote bei der evangeliſchen Kirche, 
30 J. 3 M. — D. 31. Heinrich Guſtav Moritz, jüngſter Sohn 
des Luft» und Ziergärtners Scholz, 7 M., und am 1. Jan. 
deſſen jüngſte Tochter, Marie Ottilie Albertine, 2 J. 3 M. — 

Jau. Herr Friedrich Auguſt Gottlob Loge, Candidat der 


Di 1 
Theologie, einziger Sohn des Koͤnigt. Kreis⸗Juſtiz⸗Rathes und 


Land» und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſors Herrn Loge, 26 J. 11 M. 
8 K. — D. 4. Joh. Gottlieb Breith, geweſener Bleichmelſter 
in Leppersdorf, 79 J. 10 M. Er lebte nur 14 Tage nach dem 
Tode feiner Ehefrau, mit welcher er am 26. Novbr. 1832 das 
50jährige Ehe⸗Jubiläum feierte. 

Bolkenhain. D. 3. Jan. Marla Roſina geb, Raupach, 
Ebefrau des Fleiſchhauermſtrs. Schick, 68 J. 1 M. wen. 1 m 

Ober⸗Würgsdorf. D. 30, Decbr. Die Jungfer un 
Freibäuslerin Anna Rofina Flade, 65 J. — D. 2. Jan. Det 
Freihaͤusler und S Herr Johann Gottfried Letzner, 
67 J. 8 M. 2 * 

Nieder: arg ed orf. D. 29. Decbr. Joh. Ehrenfried, 
Sohn des Hofehaͤuslers Mal, 9 W. 

Wiefau. D. 22. Dechr. Der Wittwer und Auszüͤgler Joh. 
Chriſtopb Maywald, 77 J. . 8 

Ni == a a hinab f D. 25. Decbr. Able Ein} 
riette, Tochter des herrſchaſtlichen Großknechtes Kindler. 2 

Sam: inhaus. D. 25. Dechr. Mara Sufanna, Kochter 
des Hofegaͤrtners Hewig, 3 J. 11 M. 
i 89 17e D. 25. Dechr. Der Wittwer und Inmwohnes 
irre 
Kürſchwermeiſters Wenzel, 3 M. 3 K. — ee u‘ 5 vs 
frau Joh. Charlotte Tobig, 27 J. 5 M. J F. — D.77. 17 
Schuhmacher Mai, 55 I: — D. 29. Laurenzius Franzisku 
Robert, Sohn des Gaſtwirthes Puſchmann, 19 W. 
5 N Jakob. — D. 23. Der Schneidermſtr. Mar⸗ 

5 „ D. 23. 

fanus, 49 3. 6 M. — D. 25, Carl Gottl. Val, Sohn des 


O. 22. Decbr. Carl Auguſt Herrmann, Sohn 


Putmachert Glelsberg, 10 J. — D. 28. Joh. Friederike geb. 
* a Ehefrau des verſtorb. Klempiners Daͤrnert, 
41 J. 5 M. 

Hernsdorf. D. 21. Dechr. Gottlieb Klemm, Schuhmacher⸗ 
meiſter und Kirchenvorſteher, 47 8. 7 M. 20 T. 

Goldberg. D. 28. Dec. Der Tuchmachergeſell Erdm. Gottl. 
Winkelmann, 47 J. 6 M. — D. 30. Tobias Guſtav Alexander, 
einziger Sohn des Freigutsbeſitzers Ulbricht, 5 J. 7 M. 15 T. 

Greiffenberg. D. 14. Decbr. Jobanne Eleonore geb. 
zur Ehefrau des Schneidermfird. Reinert, 54 J. 8 M. — 
0 17. Der Sohn des Kaufmannes Herrn Rhodius, 1 T. — 

D. 21. Anna Dorothea geb. Rückert, Ehefrau des Burgers 

Gottlob Werner, 74 J. 5 M. j 

Hernsdorf. D. 25. Decbr. Johanne Ghriftiane Auguſte 


— * 


Emitie, Tochter des verſtorbenen Papier⸗Fabrikanten Herin 


| Dohniſch, 15 J. 3 K. 


Ein ſchwacher Greis mit vollem Silberhaare, 
Nah feinem Ziel — der ernſten Todtendahre — 
Wagt aus der morſchen Wohnungs⸗Huͤtte 
An alle Edlen nah und fern die Bitte, 
Die ihm in ſeines Winters Abendroth 
Ein ſeltnes Feſt — und Lebensnoth gebot. 


BVald ſind's nun volle funfzig Jahre, 

Als ich an Gottes heitigem Altare 

Den ſchoͤnen Bund der Liebe und der Ehe 

Für dieſes Daſeyns Luſt und Wehe 5 
Mit meiner Martha ſchloß, die heut als Jubel⸗ Braut 
Schwach — aber hoffnungsvoll dem ew'gen Gott vertraut. 


Ja Ihm fen Dank, der unſerm Ehebunde 

Nah war mit Rath und That — der auch die Sorgenſtunde 
Uns überfiehen half — dem langen Tag voll Mühe 
So manche Blume gab; wir beugen unſre Kniee 

1 Und flehn zu Gott, der feine Welten ſchüuͤtzt: 

Ach gieb auch uns, was unſerm Alter nutzt. 


Dies Woblehuns Strahl ſend' ihn in unfre Hütte, 
Damit die Sorge aus des Jubel ⸗Paares Mitte 
Auf lange Zeit entflieh' und wir verlaſſ'nen Beide 
Dann im Gebet erfleh'n des Daſeyns reinſte Freude 
Fauͤr jedes edle Herz, das liebend uns bedacht 
In hohen Alters dunkler Erdennacht. 

Landeshut, den 8. Januar 1835. 
1 Johann Joſeph Auer, Oblat⸗ Fabrikant. 
3 Martha Katharina, deſſen Ehefrau. 
FDS T — 
ö Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
N kannt gemacht, daß für den laufenden Monat Januar c. 
ihre Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 
1 Sgr. geben: : 

Braodt: die Bäder: Brückner, 1 Pfd. 18 Loth; Hilfe, 
RMichter, Wittwe Walter, 1 Pfd. 16 Loth; Guͤnther, 1 Pfd. 
14 ½ Loth; alle Übrigen Bäder: 1 Pfd. 14 Loth. 


— 


Semmel: die Baͤcker: Richter, 19 Loth; Muller, 17% 


Loth; Friebe, Hornig, 17 Loth; alle Übrigen Bäder: 
18 Loth. 


Bei ſaͤmmtlichen Baͤckern ſind die Backwaaren gut befunden 


worden. 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleich zu gleichen Preie 


fen, nämlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Schweinefleiſch 2 Sgr. 
6 Pf. und Kalbfleiſch 1 Sgr. I Pf. 
Hirſchberg, den 5. Januar 1835. 
Der Magiſtrat. 
Gefunden worden iſt: eine Tabackstaſche von weißen 
Perlen und blauen Sternchen. Der Eigenthümer derſel⸗ 
ben hat ſich zum Rück⸗Empfang in dem Polizei⸗Amts⸗Zim⸗ 
mer zu melden. Hirſchberg, den 5. Januar 1835, 
Der Magi ſt era t. 


| 


Anzeige. Um Mißdeutungen und ein bis jetzt unge⸗ | 


gründetes Gerücht uber meine veränderte amtliche Stellung 
zu befeitigen, glaube ich mich zu nachſtehender ergebenſten 
Anzeige bewogen: als Koͤniglicher Kreis⸗Phyſikus des Bol⸗ 


kenhapner Kreiſes, als praktiſcher Arzt, Operateur und Gr⸗ 


burtshelfer werde ich in hieſiger Stadt, im Kreiſe und da, 
wohin ich gerufen werde, auch fernerhin wirken. 
Bolkenhayn, den 20. Dezember 1834. | 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Lindner. 


Verpachtung. Bei der Herrſchaft Meffersdorf, Lau⸗ 
daner Kreiſes, iſt vom 1. Juli 1835 ab, die Rind⸗ und 
Federvieh⸗Nutzung zu verpachten. Paͤchter, welche 200 Rtlr, 
Kaution zu leiſten im Stande find, über ihre Moralität gute 


und glaubhafte Zeugniſſe aufzuweiſen haben, nicht dem Trunk 


ergeben ſind, koͤnnen ſich dieſerhalb bei mir melden und die 
Pachtbedingungen näher erfahren. Uebrigens wird noch be⸗ 
merkt, daß hier wegen Abnahme der Milchſpeiſe und But⸗ 
ter, wenn der Rindvieh⸗Wirth auf Reinlichkeit und Ord⸗ 
nung hält, nichts zu beſorgen, vielmehr Beides ſtets am 
Orte ſelbſt und für gleich baare Bezahlung ohne beſondere 
Muͤhe und Umſtaͤnde abzufegen iſt. 

Ferner wird bei derſelben auch die Liqueur⸗Fabrik und zwar 
zu Oſtern d. J., verpachtet. Pachtluſtige, welche kautions⸗ 
fähig find und ſich hierüber glaubwürdig ausweiſen konnen, 


mit Bereitung guter Liqueurs aller Art genau bekannt ſind, 
einen unbeſcholtenen Ruf durch glaubhafte Atteſte nachzu⸗ 


weiſen vermögen, können ſich dieſerhalb bei Unterzeichnetem 


zu ſeder Zeit, von dem fie die näheren Pachtbedingungen er⸗ 


fahren werden, melden. 
Meffersdorf, den 1. Januar 1836. 
f 7 Puͤſchel, Amtmann. 
Geräucherter Lachs und Elbinger 
Neunaugen ſind ſo eben angekommen, 
wie auch Caviar, erſter Qualität, of⸗ 
ferirt die Adolph' ſche Weinhandlung. 


6 —— — —̃ — — 


Dantfagung? Alken ſehr Werihen verehrteſl Sram, — 
welche ſowohl bei der letzten Krankheit woeiner guten verkwig: 8 Verkauf der Chirurgus Thiermann' ſchen 
ten Goten, Frau Louiſe Charlotte geb. Gammert, 8 Badſtube zu Ulbersdorf bei Goldberg. 
als au v ſchon während der Dauer ihrer fruͤhern Koͤrperleiden Die Erben des zu Ulbersdorf bei G oldbetg vers 
ihrt große Theünahme, noch mehr aber Über ihren am 19. De⸗ Rorbenen Chirurgus und Accoucheur Thiermann 
zember 1834 zu früh erfolgten Tod bezeugten, fo wie den⸗ bezwecken die von demſelten hinterlaſſene, sub No. 63 u? 
jenigen, welche mit Emſchluß dee Herren Zunft⸗Aelteſten zu Ulbersdorf gelegene Badſtude, nebſt Ooſt⸗ und 
fie fo ehrenvoll mit zum Grabe begleiteten, ſage ich nicht nur Geaſegztten, aus freie Hand zu verkaufen. 5 
meinen innigſten herzlichſten Dank, ſondern wuͤnſche auch, Das Haus iſt in gutem Bauſtande und für einen 
daß Gott Sie Alle vor ſolchen ſchmerzlichen Erfahrungen Chieurgen, wie auch für jedt andere Branche ganz paͤſ⸗ 
ſend, beſonders aber dürfte Erſterer dort ein ſehr gu⸗ 
4 


behuͤten möge. 
Ich habe mit ihr Alles verloren, die treueſte, nuͤtzlichſte tes Placement finden, da auf den benachbarten Ort⸗ 
ſcallen kein Arzt iſt. 


Gattin und Pflegerin, daher auch nur die Hoffnung eines 
frohen und beſſern Wiederſehens mir noch einigen Troſt in Datauf Röfleklicendt konnen bas Haus jederzeit in 
Kigraigain nehmen, bie Kaufbedingungen aber bei 


meinem hohen Alter geben kann. 
Hirſchberg, den 5. Januar 1835. dem Kaufmann Morig Thiermann 
5 zu Löwenterg, 
Sopann Ernſt Lepdecker. entweber perſönlich, oder auf poſtfreſe Briefe nach⸗ 
„ — 75 
Dankſagung. Mit tiefer Wehmuth, mit thrͤnenden @ ſuchen. Loͤwenderg, den 18. Dezember 1834. 
Augen gedenkt zuerſt beim Antritte des neuen Jahres dankoer⸗ Der Kaufmann Moritz Thiermann, 
tundeuſt der fortgeſitzten monatlichen Unterflügung der Herren 8 als Bevollmächtigter. 
Amtsbruͤber⸗des 2 Laubaner und des 2. Löwenberger Super⸗ EOS9IIGEECAS258EHPICE9IEICHHLIO9IE 
intendenten- Bezirks, fo wie auch der 5 Bereit⸗ 01 10 
willigkeit einiger Synodalen des erſtgenannten Suprtinte 1 8 A Kamin . s 
Bezſtks wegen Empfangnahme der milden Beitrage, dann Nen Hage, Nachmittags 2 Uhr, verfhiedene Meu⸗ 
der Unterſtuͤtzung, als heil. Chriſtgabe, durch Sr. Hochwür⸗ bles, Hausgeräͤthe, Betten, Tisch- und Bettwaͤſche, Steiu⸗ 
un a Herrn Re leihen und P. p. G HOT, gut, Porzellan, Silber und Glaswagten, ſo wie eine Quan⸗ 
itenberg von den Herten Dibceſanen des 2. Goͤrl ber Su- fit at Weine, von verſchiedenen Sorten, gegen ſogleich baare 


perint. „Bezirks. u ‘2 
Möge hochvetehrteſte Freunde, Brüder und Wohlthaͤter r 5 — ee — goldene 
dieſes neu angefangene Jahr für Sie alle ein Jahr des Segens 3 Want, Dept. 
und der Vergeltung ſeyn! Möge in den kommenden Jabren auer, den 31. Dez 


nie ein hetber Schmerz Ihr Lebensgluͤck und Ihre innete Ruhe Bosnennnoosecsensusseeanseeeroneneg 


racer erer rere 


ſtörrn. Goldentraum, den 2. Januar 1835. — Anzei ge. Einem geehrten. Yubitum® 
Walt 
..... 1Be Ware. wie allen reſp. Herren Tuchfabrikanten, % 


Anzeige. Die pad. Leseschriften vom vorjäh- z wache ich hierdurch die ergebenſte An⸗ 


rigen Umlauf sollen Sonntag, den 18. Januar, in 
der hiesigen evangel. Stadtschule, Nachmittags von ® S zeige, daß ich im Stande bin, Sorten 


2 ai = ver. eich werden. De noch Mitte 3 Tuche mit Niederländiſcher Appretur zu 
rückgelieferten"werden spätestens bis zum 15 AD, verſehen Auf gleiche Weiſe werden auch 

Bet Hirschberg, ü J 1 8 N 
FTT ae, Falle Gattungen wollene Zeuge decatirt, 


— — — —p wodurch ſie einen angenehmen Glanz und 
Mitleſer des Kölner pan befondere Haltbarkeit erhalten. Such, 
® 


meinen O 19 an für Hand Gafimir, Circaſſien, Drap imper al, 

a nd Gew erde des In s De ill zu den möglichſt billigen reifen 

Auslandes werden gefucht bon 8 durch mich zubereitet und bitte ergebenſt 
| Guſtav Scholtz, 19/ı. * gütige Aufträge. 

2 TEE zeige. Um gefäligft baldige Entrichtung Bolkenhain, den 4. Januar 1835. 

des Betrags der 1ſten Klaſſe 71ſter, fo wie die Muͤckſtaͤnde 8 Zehge, 


der 70ſten Ss erfucht hoͤflichſt M 
uchfcheerer - Meifter und Decateur 
Loͤweuthal ih Bolkenhain. Onusecsenusseoecese;consanconenue 


* 


A Mehrern meiner geehrten hieſigen & 
- S Mitbürger hat es ſeit längerer Zeit Ver⸗ 

gnügen gemacht, ſich um meine häusli⸗ 3 

chen und Familien⸗Verhältniſſe angele⸗ 8 
S gentlichſt zu kümmern; wie dies beſon⸗ 
ders wieder am zweiten Weihnachtsfeier⸗ 
tage v. J. in Hohenfriedeberg der Fall 
geweſen iſt. Ich finde mich daher ver⸗ 
anlaßt, den gütigen Beachtern meiner 
Verhältniſſe hierdurch für ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit den gebührenden Dank zu ſagen. 
Denjenigen aber, die über die Lage mei⸗ 


b 3295906859682 


ger Familien⸗Verhältniſſe im Zweifel ſte⸗ 
Iben ſollten, diene hierdurch zur Nach⸗ 
5 richt, daß jene Verhältniſſe meinen in: $ 


Iſchen als ehrliebenden und rechtlichen 

Mann höchſt angemeſſen ſind. Die um 

J mich fo ſehr Bekümmerten aber wollen 

AJ doch das alte Sprichwort, 

3 „Kehr' doch zuerſt vor Deiner Thür, a 

Find'ſt Du da nichts, dann komm' zu mir,“ 

J nicht außer Beachtung laſſen und ihre 

\ größte Aufmerkſamkeit ihren eigenen Ver⸗ 
8 
8 


hältniſſen ſchenken. 
Bolkenhain, den 4. Januar 1835. 
Zehge, 


0 
Tuchſcheer⸗Meiſter und Decateur. 
© 


u Bl me Bel 


Es wurde durch mich das Gerlicht verbreitet: der hie⸗ 
ſige Inwohner und Webermeiſter Carl Friedrich Aßmann 
batte, mit Hülfe feines Geſellen Franz Schindler aus Roth⸗ 
drünnig und feines Schwagers, des Inwohner Ebert hier, 

dem Auszüigler Zirkler hieſigen Orts vor einigen Wochen, 

mittelſt gewaltſamen Einbruchs, das vorhandene baare Ver⸗ 
moͤgen geraubt. Dieſer üble Ruf iſt ungegründet, ich erkläre 
daher genannte Perſonen f 
ſchen und werde jeden zur Verantwortung ziehen, welcher je⸗ 
nes Gerücht weiter verbreitet. 
Brockendorf, den 2. Januar 1835. 
Carl Gottfried Scholz, Häusler, 


Zu verkaufen ſteht ein neuer zweiſpän⸗ 
niger Schlitten. Wo; iſt zu erfragen beim 
\ Buchbinder Herrn Hayn in Schönau. 


hierdurch öffentlich für ehrliche Men⸗ 


— 


Anzeige. Einer Wohllöblichen Kaufwannſchalt, fo 
wie jeden mit Handelsverkehr Beſchaͤftigten, ſowohl hier 
als in der Umgegend, zeige ich hierdurch ganz ergebenſt an: 
daß ich für das Jahr 1835 die hieſige Stadtwaage pachtweiſe 
übernommen habe, und bitte: mit Verwiegungen und Spe⸗ 8 
ditions⸗Beſorgungen aller Art mich recht oft befchäftigen zu 
wollen. Gegen die billigſten Speditionskoſten werde ich bie 
müht ſeyn, für moͤglichſt niedrige Fracht ue. Bedingung zu 
ſorgen. Hirſchberg, den 30. Dezember 1834 a 

J. G. Handwerker, senior. 


an Bee ea ee 

Landwirthſchaftliches. Das ſchnelle Verfaulen des 
1834 jährigen Obſtes hat einem Menſchenfreunde die Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, durch gelungene Verſuche davon einen 
reinen, ſauren und fehe ſchoͤnen Obſteſſig zu bereiten. Er 
erbietet ſich, denen, die ihr verfaultes Ooſt nicht nützen 
konnen, durch feine erprobte Kenntniß perfönlich zu nutzen. 
Hierauf Reflektirende erfahren das Noͤthige in der Expedition : 
des Boten aus dem Rieſengebirge. f N 


nn — — ———— 
Aecht franzöſiſche Normal- Glanzwichſe 
von P. J. Duhesme in Bordeaux. b 
Diefe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer beſondern Guͤte, 
indem fie nur aus ſolchen Zuſammenſetzungen beſteht, welche 
den Erhalt ſo wie die Weiche und Geſchmeidigkeit des 
Leders aufs hoͤchſt Moͤglichſie befördern, dabei aber quch 
demſelben den ſchoͤnſten Glanz in tiefſter Schwarze giebt 
nicht aber, wie bei den meiſten Fabrikaten, aus ätzenden das 
Leder fo leicht zerflörenden Säuren beſteht, iſt für Schmic- 
deberg und Umgegend ganz allein dem Herrn F. Heineſch 
Mende zum Verkauf in Commiſſſon übergeben worden 
und bey demſelben in Krauſen zu % A 5 Sgr. (4 Ggr.) 
und ½% W à 2½ Sgr. (2 at.) nebſt Gebrauchsanwei⸗ 
ſung zu empfangen. Da nun dieſe Wichſe verdunnt wied, 
und auf dieſe Art gern das 14 fache Qu intum liefert, fo 


ergiebt ſich hieraus ein aͤußerſt billiger Preis. 


A. E. Mülchen in Reichenbach. 


Haupt⸗Commiſſionair des Herrn P. J. Duhtsme 
f in Bordeaux. i 
a ieee ee 
In Bezug auf obige Anzeige empfehle ich obigen Ge⸗ 
genſtand, wovon ich eine neue Zulendung erhalten habe 
beſtens. Schmiedeberg, den 5. Jan. 1835. b 
Fr. Heinrich Mende. 


Zu verkaufen ſtehen: ein Foßi 

u n: Foßigwagen und ei i 

ae e Holdſcleppeſg e, 
eſchlagen, zu billigen Preiſen. Wo? ie Expediti 

1 f ſagt die Expedition 


—— — ͤ çJ!.ʃ.4—ͤäꝛĩ—(I4ñ 
Zu verkaufen ſteht ein zweiſpaͤnniger, mit Tuch 
Roßhaaren ausgeſchlagener Schlitten und ber A 


in Nr. 132 auf der Lmagaſſ'. 


— — — —- nn nn 
Ein Kindetſa litten wird zu kaufen sucht, 2 
melde ſich in der Expedition des Boten. 8 
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Innere Schildauerſtraße Nr. 76 iſt von Oſtern ab 9 


1) der ganze erſte Stock, nebſt Zubehör, 


2) im zweiten Stock eine helle Hinterſtube, 


zuſammen oder einzeln, 


durch den Kaufmann Carganico in Hirſchberg zu vermiethen. 
(Erſtere Wohnung wird bald leer, und nöthigenfalls zum Bezuge eingerichtet.) 


Ober⸗Schleſiſche Eiſen-Anzeige. 

Da; in Folge des faſt allgemeinen Waſſermangels, auf 
den Ober⸗Schleſiſchen Huͤtten⸗Werken die Eiſen⸗Fabrikation 
dergeſtalt behindert worden, daß die noͤthigſten und beſten 
Sorten faſt nicht mehr zu beziehen waren; fo zeige ich heute 
meinen auswärtigen Geſchaͤftsfreunden hiermit an: 
> daß ich durch zwar muͤhevoll beſchaffte Landftachten mein 
EN biefiges Eifenlager in den gangbarſten Sorten von wohl⸗ 

geſchmiedeten Reifen-, Schloſſer⸗, Gitter⸗ 

Hufſtab⸗, Schienen-, ganz feinem Zain⸗ 

auch Bund ⸗Eiſen wieder vollſtaͤndig aſſortirt habe. 
Auch iſt dabei ein Ertra « Sortiment von einem der 
derühmteſten Hütten Werke noch beſonders 
auf Lager in der 

Eiſen⸗Handlung bei Carl Rubel 
zu Goldberg am Nieder⸗Ringe. 


Niederlaͤndiſche Tuche 
. empfing nunmehr in vorzuͤglicher Auswahl, und empfiehlt 
ſolche in febr billig geſtellten Preiſen einem geehrien Publis 
kum zur gütigen Abnahme 


C. T. Seidel, Tuchhoͤndler (am Ringe. ) 


Empfehlung. Einem geehrten Publi⸗ 
kum empfiehlt ſich Unterzeichneter mit feinem 
Mund» Mehl zur geneigten Abnahme, und 
wird das ihm zu ſchenkende Vertrauen durch 
fortwährend gute und reelle Bedienung ſtets 
zu rechtfertigen ſich beſtreben. 

Hirschberg „den 6. Januar 1835. 


Hoffmann, 2 
Pächter der Nieder Mühle, 


--Grffohten wurde in der Nacht vom ölen zum öten d. M. 
von einem Fuhr⸗Wagen bei Unterzeichnetem eine 4 bis 5 Ellen 
lange, ſtarke Hemmkette; demjenigen, dem dieſelbe zum Ver⸗ 

kauf angeboten wird und mir davon Anzeige macht, fo daß 

ich ſelbige wieder erhalten und den Thaͤter darüber belangen 

kann, ſichere ich eine Belohnung von 1 Rthlr. bei Ver⸗ 
ſchweigung feines Namens zu. 

Ketſchdorf, den — Januar 1835. 

B, Hoffmann, Ober Ktetſchmir. 


1 


Vermiethung. Das sub Ni. 411 B. auf der Schü 
tengaſſe gelegene Major Jenichen' ſche Haus nebſt Garten 


und Gartenhaus, kann ſofort vermiethet und in Benutzung 


gegeben werden. Das Wohnhaus enthält 5 bewohnbare Stu⸗ 


ben, eine Küche, eine Kochſtucbe und Spe.fegemölbe. Naͤhere 
Auskunft giebt, im Auftrage des Herrn Beſitzers, der Kan⸗ 


zelliſt Jurock. Hirſchberg, den 4, Januar 1835. 
— 44.3 


— — 


Zu vermiethen iſt ein freundliches Quartier am Markt 


Nr. 18. 


Zu vermiethen iſt in dem Hauſe No. 981 auf der 


Hellergaſſe eine Stube par terre, nebſt Kammer, Küche 


und Holz⸗Gelaß, und kann bald oder zu Oſtern 1835 bee 


handler C. T. Seidel (am Ringe,) 


Vermiethung. In dem sub Nr. 85 hieſelbſt gelege⸗ 
nen Horndrechsler Ludwig ſchen Haufe iſt die Vorderſtube 
der erſten Etage ſofort, zwei Hinterſtuben und ein Verkaufs⸗ 
Laden aber vom 24. Mär d. J. an zu vermiethen. Des⸗ 
gleichen ſind in meinem eigenen Hinterhauſe zwei Stuben 
nebſt Kammern zu vermiethen, und können ſogleich bezogen 
werden. Hirſchberg, den 2. Januar 1835, 

Surod 


—: — v 5 Si een NEE > Fee ee 
Zu vermiethen iſt ſogleich eine maſſive Remiſe zu vier 


Wagen, zugleich auch der Über drei Remiſen befindliche Dos. 


den⸗Gelaß. Das Naͤhere iſt zu erfahren bei der Wittwe 
Brucks, Nieder⸗Muͤllerin. 


FFF... er SE 
Zu vern vermiethen if bald eine Stube mit Alkove nebſt 
Zubehör i im erften Stock, vorne heraus, bei 
Trespe, lichte Burggaſſe Nr. 213. 


Hamburger Rauchfſeiſch, das Di du g Sgr., iſt 


zu baden bei Joh. Aug. Kahl, - 
Kuͤrſchner⸗Laube Nr. 11. 


FFP 

Einladung. Auf heute Abend ladet zum Wurſt⸗ Picknick 
ganz ergebenſt ein: Maulbſch. 
„Dirfhterg, den 8. Januar 1835. e 

d Vom 11. Januar an find täglich wieder friſche Pfan⸗ 
nenkuchen zu erhalten bei Ernſt Kuhnt in Schmiedeberg. 

Anzeige. 
der Luft hat, die Backer Profeſſton gründlich zu erlernen, 
kann ein baldiges Unterkommen finden bei dem 

Bäcker Teichmann in Landeshut. 


DU —ñ 
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Ein geſitteter Knabe von ſoliden Eltern 4 


zogen werden. Das Naͤhere iſt zu erfahren bei dem Tuch⸗ 


"x T 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 2 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 
— ̃ — ] —— ] r.... ̃ ̃ ͤ—.ñññ — — ů—— 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Subhaſtations-Anzeige. Im Wege nothwendiger 
Subhaſtation ſoll das dem Faͤrbermeiſter Johann Benjamin 
Graf gehoͤrige, zub Nr. 138 hierſelbſt gelegene Haus, nebſt 
dazu gehöriger Roßmangel, Faͤrberei, Scheuer und Stal⸗ 
lung, ſo wie 70 Scheffel Aecker und Wieſen, gerichtlich auf 
4511 Rthlr. 14 Sgr. taxirt, in den auf 

den 11. December c., 5. Februar 
et peremtorie 2 
ben 9. April 1835, Vormittags 10 Uhr, 
auf hieſigem Nathhaufe anſtehenden Terminen Öffentlich vers 
kauft werden, wozu wir beſit⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
hiermit einladen. 

Friedland, den 9. October 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


Retablirung des Wochen- und Getreidemarktes 
zu Friedeberg am Queis. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß 
vom 6. Januar 1835 ab allwoͤchentlich, und zwar Dienſtags, 
in der Stadt Friedeberg a. Q. auf den Grund privilegirter 
Berechtigung wiederum Wochen⸗ und Getreidemarkt abge⸗ 
halten werden wird, und werden Konſumenten aufgefordert, 
ihre Produkte an baten Tage daſelbſt zum Verkauf zu ſtellen, 
ſo-wie gegenfeitig Beduͤrfniſſe einzukaufen. 

Friedeberg a. Q., den 24. Dezember 1834. 

s Der Mapyifeat 


—————— 
Subhaftationg- Patent” Das zu Schreiberhau bes 
legene, unter Nr. 314 im Hypothekenbuche bezeichnete Haus, 
welches dorfgerichtlich unterm 2. Juni c. auf 214 Rthle, 
21 Sgr. abyefchägt worden iſt, ſoll, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, oͤffentlich an den Meiſtbietenden, in 
Termino 
den 13. Maͤrz 1835, Vormittags 10 Uhr, 
in dem Lokale des unterzeichneten Gerichts, veräußert werden. 
Dies wird Kaufluſtigen mit dem Bemerken bef ınnt gemacht, 
daß die Taxe ſowobl im Gerichts⸗Kretſcham zu Schreiberhau, 


als auch an der hieſigen Gerichts⸗Staͤtte, und der neueſte 
Hypotheken- Schein täglich während der Amtsſtunden in un⸗ 


ſerer Regiſtratur eingeſehen werden konnen, die Kauf⸗Bedin⸗ 
gungen aber erſt im Licitations Termine feſtgeſtellt werden 
ſollen. Hermsdorf unt. K., den 27. Septbr. 1834. 
Reichsgraflich Schaffgotſch Standesherr⸗ 
liches Gericht. 


Proclama, Auf den Antrag des Natural-Beſitzers 
des zu Buchwald, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, sub Nr. 82 bes 
lsgenen und ortsgerichtlich auf 22 Rthlt. 20 Sgr. abgeſchaͤtz⸗ 
ten Freihauſes, werden, ad $. 100 Tit. 51 und 5. 111 
Tit. 50 der Prozeß⸗ Ordnung, alle unbekannten Real» Pra, 
tendenten dieſes Freihauſes, inſonderheit die Erben des letzten 


Civil⸗Beſitzers Anton Flegel und die Erben des nachfolgen⸗ 
den Natural» Befigers Johann Gottlob Brauneck, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre etwanigen Real: Anfprüche an dieſes 
Grundſtuͤck, in Termino 

den 27. Februar 1835, Vormittags 11 uhr, 
in der Kanzellei zu Buchwold geltend zu machen, widrigen⸗ 
falls fie damit praͤcludirt und ihnen ein ewiges Stillſchweigen 


dieſerhalb auferlegt werden ſoll. 


Schmiedeberg, am 27. December 1834. ; 
Das Graͤflich Reden'ſche Gerichts-Amt 
2 Buchwald. 


Anzeige. Die eigene Beſtimmung meines entſchlafe⸗ 
nen Gatten, des Kaufmanns Heinrich Steinbach in 
Hirſchberg, befolgend, und im vollen Einverſtändniß damit, 
will ich deſſen lebhaftes Colonial⸗ und Droguerie⸗Waaren⸗ 
Geſchaͤft, welches, namentlich in Droguen, eines der bedeu⸗ 
tendſten in Hirſchberg iſt, im Ganzen verkaufen, und erſuche 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige, ſich ohne Einmiſchung eines 
Dritten, direkt an mich zu wenden, um die Kaufbedingun⸗ 
gen von mir zu erfahren. 

Hirſchberg, den 31. Decbr. 1834. 
Dorothea verw. Steinbach, geb. Leukert. 


Gaſthof⸗ Verkauf. | 
Meinen Gaſthof zum Fürſt Bluͤcher genannt, dicht 
am Kornmarkt gelegen, ganz maſſiv gebaut, enthaltend: 
10 heizbare ben, einen großen Tanzſaal, ein Gewoͤlbe, 
3 große Keller und Stallung auf 30 Pferde, bin ich Wil⸗ 
aufen. Es befindet ſich Alles im beſten Bau⸗ 
auch kann man mit dem Wagen ins Haus, Hof 
tall fahren. Kauf⸗Liebhaber belieben ſich in porto⸗ 
eien Briefen an mich ſelbſt zu wenden. 5 
Tro pep, Gaſtwirth in Sagan, wohnhaft 
über der Sorauer Brucke. 


Anzeige. Das noch in gutem Bauſtande befindliche maſ⸗ 


five Wohnhaus nebſt Stallung und einer Schmiedewerkſtaͤtte, 
Nr. 228 zu Schömberg, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 


Das Nähere erfährt man bei dem Tiſchlermeiſter Franz 


Patſch daſelbſt. i 


Zu verkaufen. Einige ganz gute Vorfenſter, 2 El⸗ 
breit und 3 Ellen hoch, fo wie auch eine Partie, 2½ 
len hoch und 11, Ellen breit, find um einen billigen Preis 
zu verkaufen bei dem Glaſermeiſter Puder. 
Zwei noch gut konditionitte Schlitten, von denen 
der eine mit Spritzleder verſehen und inwendig mit Leder aus⸗ 
geſchlagen iſt, ſtehen billig zu verkaufen. Wo? beſagt die 
Expedition des Boten a. d. R. a a 1 
Guß⸗Meſſing, Zinn und Blei, ſteht billig zu verkaufen 
lichte Burggaſſe Nr. 213, eine Stiege hoch. 


er uch. Auf ein maſſives Wohnhaus in Huſchberg, Zu vermiethen if der erſte Stock, beſtehend aus drei 
worauf eit 14 Jahren Mündelgeider hypothekariſch geſtan. Stuben nebſt Zubehör, fo wie im dritten Stock eine Bor: 
den haben, wird wegen Zuruͤckzahlung derſelben ein Kapital der⸗Stube, und bald oder zu Oſtern zu beziehen bei dem 


von 500 Thalern geſucht. Naͤhern Nachweis ertheilt die Lederhaͤndler Schneider. 
Expedition des Boten aus dem Rieſengebirge. Verl oren. Em Hühnerhund, weiß und braun gefledt, 


Offene Stelle. Ein Schulpräpatand, mit guten mit braunen Ohren, auf den Namen Picas hoͤrend, iſt 
Zeugniſſen verſehen, kann als ſolcher alsbald ein gutes Un⸗ verloren gegangen; dem Wiederbringer werden Futterungs⸗ 
tetkommen finden. Das Nähere iſt bei dem Buchbinder koſten und ein Douceur zugefi ichert. Das Nähere bei dem 


Herrn Neumann in Greiffenberg zu erfahren. Stadt: Aelteften Herrn Scholtz in Landeshut. 
i Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 
218 a Barometerſtand. Thermometerſtand. 
Monat. 84 h N h \ h h 
Monat 8 7 2 | 1 05 i 5 2 10 
0 - — 4 8 * 6 * * 5 1 1 
Dee, || 23 2% % | 23 %%% f 3 Zu Ber 5 
20 2717 gr 27% 6%, 27 “ 5% % Pe — pn 8% 
30 27 4% 21“ 3, zu 4% — 10 — 1 ai 265 
4 31 27H 5: 40 711 27 * 5 ; 5 27 2 2% 5 Pr 4 4 
4 [7] 27 1. 4 & “u 1 
Jinucr. ı > u“ 5 75. u = “ 5% “u — “u 7° 779 N 3 e — 15 


. Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 3. Januar 1835. 


. — Courant. 
5 
5 riefe Geld 


Preuss. Courant. 
g Briefe | Geld 
Friedrichsd’or ...2..... |IOORI. 113 — 


Wechsel 8 ) 
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"Pirfäberg, den 31. December 1834. 8 4 Jauer, ben 3. Januar 1885, 8 
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